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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm machte geſtern früh einen Spazierritt

in der Umgebung Potsdams und arbeitete ſpäter mit dem
Chef des Militärkabinets. Sodann peg ſich der Monarch
zur Beiwohnung einer Generalprobe im Opernhauſe nach Berlin,
von wo er bald nach 1 Uhr Mittags nach dem Neuen Palais
zurückkehrte. Während der Rückfahrt nahm der Monarch den
Vortrag des Handelsminiſters entgegen.

Die in der geſtrigen grahagz mitgetheilte Antwort
des Kaiſers Franz Joſef an die Delegationen ſteht im
Vorder grund des politiſchen Jntereſſes. Mit gleichem
Nachdruck iſt noch nie die Weltlage als friedlich bezeichnet, mit
gleicher Wärme iſt en noch niemals die Jnnigkeit des
Dreibundes hervorgehoben worden, während durch die Er
wähnung der freundſchaftlichen Beziehungen des Kaiſerſtaates
an der Donau allen anderen Mächten zugleich nachgewieſen
wird, daß der TripelAlliance kein aggreſſiver Charakter inne
wohnt, daß in Folge deſſen keinem der drei Alliirten verſagt iſt,
ſich ſo freundſchaftlich wie möglich zu anderen Staaten zu
ſtellen. Beſonders verdient der Theil der Rede hervorgehoben
u werden, der von Jt alien handelt. Es hat lange gewert ehe man am Hofe zu Wien die Ereigniſſe in Jtalien
als unabänderliche Thatſachen hinnahm und ohne das Genie
Bismarcks gab es vielleicht noch heute keine Verbrüderung
wiſchen Oeſterreich und Jtalien, der warme Ton aber, mit
m Kaiſer Franz Joſef von der italieniſchen Armee ſprach,

läßt deutlich erkennen, daß jeder Gedanke an eine Möglichkeit
ausgeſchloſſen iſt als könnten ſich die beiden Heere wieder feind
lich gegenüberſtehen. Jn Jtalien haben dieſe Worte einen
freudigen Wiederhall gefunden und auch in England, wo man
bekanntlich nur „mündliche Abmachung“ mit Jtalien hat, wird
man die Wendung wohl zu deuten wiſſen. Wir erleben es,
daß Kaiſer Franz Joſef in einem Punkte an die Stelle Kaiſer
Wilhelm des Großen in den internationalen Fragen getreteniſt. Der viel geprüfte Monarch der ſich dem Greſenalter

nähert, hat ſoviel zu opfern vermocht, hat dem Weltfrieden zu
Liebe, oft mit blutendem Herzen, ſo h ſich abgerungen,
daß man ihn auch außerhalb Oeſterreichs mit Recht als ge
ſchichtliche Größe verehrt. (Siehe auch unter Jtalien.)

Bei dem Gaufeſte des Renchthäler MilitärGauverbandes,
welches am Sonntag in Oppenau ſtattfand, richtete der Groß
herzog von Baden, der dem Feſte beiwohnte, eine Anſpr ahe an die Feſttheilnehmer. ach egrügzung der zahl

reich anweſenden Kriegsveteranen ſagte der roßherzog

jenigen, die dieſe Schule mitgemacht haben, werden tüchtigeBürger in denn in dem Heere
Tugenden der Treue,
und des Handelns
Höchſte, iſt Erhaltung alles tdes Wiohlſtandes. rdnung ſchließt den Frieden ein,
und Frieden unter den enſchen zu erhalten, iſt die
ſchönſte Aufgabe. Die Gegner, die den Frieden nicht wollen,
müſſen wir bekämpfen, um die Ehre des Reiches zu erhalten das
Reich iſt das feſte Band, das uns zuſammenhält, das uns bewahrt

vor Erniedrigung daß dieſe nicht wiederkehre, müſſen
wir wachſam ſein. Geloben Sie mir, dieſe Treue gegen das Reich

ſei maler Großherzog ſchloß mit einem dreifachen, begeiſtert auf
genommenen Hurrah auf den Kaiſer.

Nach einem kürzlich ergangenen Erlaß des Miniſters des
Innern ſoll bezüglich der Zahlungs und Verrechnungsweiſe der zu
folge Reichsgeſetzes vom 22. Mai vorigen Jahres an Veteranen
aus dem Feldzuge 1870/71 oder aus von deutſchen Staaten
vor dem Jahre 1870 geführten Kriegen bewilligten laufenden
Beihilfen das gleiche Verfahren eingeführt werden wie ſeiner

it bei den Unterſtützunge an Veteranen aus den
riegen von 1806 bis 1815. Es iſt daher beſtimmt

worden daß die ſpeziellen Monats Quittungen über den
Empfang der erwähnten Beihilfen jetzt wegfallen, an deren Stelle
für dieſen Zweck beſonders gedruckte Quittungsbücher eingeführt
werden in ähnlicher Weiſe, wie ſolche für die Erhebung der Invaliden
penſionen vorgeſchrieben ſind. Den Zahlungsſtellen ſind daher jetzt
ſolche s mit der Veranlaſſung zugeſandt worden, die
ſelben für die bezeichneten Veteranen, denen die Beihilfe von jährlich
120 Mark zu zahlen iſt, auf deren Namen auszufertigen und auf
Grund derſelben Zahlung zu leiſten

In Saalfeld e e P derStädtiſche Verein an das Staatsminiſterium die Bitte ge
richtet, daß die Abhaltung der ſozialdemokratiſchen Mai
feier durch öffentlichen Umzug verboten werde. Das
Miniſterium hat dieſer Bitte nicht entſprochen. Jn der nunmehr

Verein zugeſtellten Antwort des Miniſteriums
eißt es:

„Wir verkennen nicht die gute Abſicht, von der dieſer Antrag
eingegeben worden iſt, wir vermögen uns aber nach wie vor nicht
zu überzeugen, daß die Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Jdeenund Beſtrebungen, die ſich der Städtiſche Perein in anerkennens

werther P ur Aufgabe gemacht, die beantragte allgemeine
Maßregel erheiſcht und rechtfertigen würde, eine Maßregel, die als
unbillige Beſchränkung gewiſſer Volksklaſſen und als eine ungerecht-
fertigte Benachtheiligung Staatsangehöriger gegenüber
anderen angeſehen werden könnte.“

Aus dieſem Beſcheide geht hervor, daß die herzogliche Re
gierung von Sachſen Meiningen von der Anſicht geleitet war,
die ſozialdemokratiſche Maifeier ſei eine Feſtlichkeit, wie eine
andere auch. Nur ſo läßt es ſich erklären, daß die Regierung
in dem Verbot des öffentlichen Umzugs, der bei anderer
legenheit geſtattet wird, eine üngünſtigere Behandlung der Ver
anſtalter der Maifeier im Vergleich zu den Theilnehmern
anderer öffentlichen Feierlichkeiten erblicken zu m
glaubte. Es wird ſich jedoch nicht erweiſen laſſen, daß
ein der Maifeier irgendwie d er anderes Feſt in
Deutſchland jemals begangen worden iſt. Der „Weltfeiertag“
dient in unſerem Lande der Ausbreitung von Tendenzen,
welche, nicht gewiſſen Einrichtungen des Staates und der Ge
ſellſchaft, ſondern dem Staate und der e Weſt ſelbſt un
verhohlene Feindſchaft entgegenbringen und die Zerſtörung Beider
unter Vernichtung ihrer Anhänger zum Ziele haben. Die
Führer der deutſchen Sozialdemokratie haben die Bedeutung
der Maifeier niemals auf diejenige einer Demonſtration für denAchtſtundentag oder ſonſtige r Arbeiterforderungen be

ſchränkt, ſondern ie eranſtaltung jederzeit als
eine Heerſchau über die Truppen bezeichnet, die die

Herrſchaft des Proletariats ankämpfen und eine Ordnung der
Dinge herbeiführen werden, mit der um auf den Anlaß zu
dieſen Bemerkungen zurückzukommen Feierlichkeiten anderer
als ſozialdemokratiſchen Charakters jedenfalls unvereinbar ſein
würden. Oder glaubt man etwa unter der „Diktatur des
Proletariats“ werde aus Scheu vor „unbilliger Beſchränkung ge

wiſſer die Sedanfeier geſtattet werden
Die Sozialdemokratie ſtellt ſich du politiſch und
ſozial, außerhalb der ber eſellſchaft und es
wäre keineswegs, wie das meining'ſche Miniſterium meint,
eine „allgemeine“, n eine einer einzigartigen Er
cheinung angepaßte beſondere Maßregel geweſen, wenn esm Anſuden von Bürgern, die ihre und Alles deſſen, was

ſie hochhalten, erklärten Todfeinde nicht mit den patriotiſchen
Feſten konkuriren laſſen wollten, willfahrt nnd unterlaſſen hätte,
auf die Eigenſchaft der ſozialdemokratiſchen Führer als Staatsangehörige ein ſamen hang mit einem Vorhaben hinzuweiſen,

das einen weiteren Schritt auf dem Wege bezeichnet, auf dem
jene Agitatoren die Staatsangehörigkeit, wie die meining'ſche
Regierung ſie verſtehen muß, los zu werden hoffen.

Derjenige Theil der Preſſe, welcher e Gegner
eder poſitiven Maßregel zu Gunſten von Landwirthſchaft und
nduſtrie iſt, gefällt ſich darin, fortgeſetzt auf Repreſſivmaßregeln
inzuweiſen, welche angeblich andere Staaten gegenüber der
rhöhung der ter Zuckerprämien zu ergreifen ge

denken. Die „Berl. Pol. Nachr.“ weiſen nun darauf hin,
daß bis zu dem Geſetze vom Jahre 1891,. durch welches die
grundſätzliche Aufhebung der Zuckerprämien für Deutſchland
vorgeſehen wurde, die thatſächliche Prämie rund 2,50 Mk. für
den Doppelzentner Zucker betrug und zwar ohne jede Be
chränkung der hergeſtellten Zuckermenge.

„Die Vorausſetzung, daß andere Staaten ebenfalls ihre
Prämien abſchaffen würden, hat ſich leider nicht erfüllt, und wenn
jetzt wiederum dem Zucker eine Ausfuhrprämie von 2,50 Mk. in

eutſchland gewährt wird, ſo iſt für die deutſche Zuckerinduſtrie
noch nicht einmal der Zuſtand von vor dem Jahre 1891 hergeſtellt,

weil dieſe Prämie nur für ein durch diet e t beſchränktes Quantum ge-währt wird. Inſere Konkurrenzſtaaten haben es
jederzeit in der Hand, die deutſchen Prämien zu beſeitigen, indem

ſich zur wütigen Aufhebung der Zuckerprämien über
upt entſchließen. Gängliche und möglichſt umgehende

Beſeitigung der Zuckerprämien iſt das ausge
ſprocheneZiel der deutſchen Regierung; dieſelbe
würde in deſſen offenbar auch zu einer ſtufen-
weiſen Abſchaffung geneigt ſein, wozu ihr in dem Zucker
ſteuergeſetz ausdrücklich Vollmacht ertheilt iſt. Jſt ſo einerſeits an
dieſer Abſicht der deutſchen Regierung nicht zu zweifeln, ſo dürfte
andererſeits dieſelbe auch kaum dulden daß die deutſche Produk-
tion weſentlich ungünſtiger geſtellt wird, wie die Produktion
anderer Staaten, nachdem ſie durch das Geſetz von 1891 in ekla
tanter Weitſe ihren guten Willen zu gänzlicher Beſeitigung der
Prämienwirthſchaft bekundet hat.

Mißbrauch von Staatsgeldern ſeitens der Bündler.
Die obige Spitzmarke laſen wir in der „Freiſ. Ztg.“ und waren
ſelbſtverſtändlich ſehr neugierig darauf, welchen Mißbrauch die
böſen Bündler mit Staatsgeldern getrieben haben ſolllen. Bisher
hatten wir noch keine Kenntniß davon, daß den Bündlern über
haupt Staatsgelder überlaſſen würden um ſo geſpannter waren

Hans im Glück.
Es giebt Menſchen, denen jede Dummheit, die ſie im Leben

begehen, ohne ihr Zuthun in einen Glücksfall umſchlägt, ſo daß die
Welt ſich bald darüber klar iſt, es mit einem heimlichen Schlaukopf
zu thun zu haben. Man behandelt ſie demgemäß mit einer

iſſen ſcheuen Hochachtung, giebt ihnen Ehrenämter oder wählte den Stadtrath und vfeg ihr allzuhäufiges Schweigen bei
tigen Beſchlüſſen nach dem Sprichwort zu deuten Reden iſt

über.
Auch mein Freund Hans Fröhlich gehörte in dieſe Kategorie.

Schon von der Lateinſchule an, wo die Mitſchüler ihn als Philo-
ſophen reſpektirten, weil er zu wenig ruhmredig war, ſeinen Mangel
an Weisheit zu offenbaren, und lieber, wenn nöthig, mit den Fäuſten
dreinſchlug, ſollte es ſein Schickſal bleiben, daß die Leute beſtändig
weit mehr hinter ihm ſuchten, als er ſelbſt mit dem ehrlichſten
Willen an ſeiner Perſon v finden im Stande war. Mit verhält
nißmäßig jungen Jahren konnte er ſich bereits als den Präſidenten
verſchiedener Vereine, als erſten h als Tanzordner
und was es ſonſt noch für wichtige Stellungen auf dieſer Erde
giebt, laſſen. elche Qualen man dieſem Glücklichen mit
all dieſen Ehrenbezeugungen anthat, das ahnte keiner. Ebenſowenig,
welch' heilloſe Verwirrungen dieſer Mann zuweilen anrichtete, die

ſtets wie auf einen Fingerzeig des Himmels als gefälliges Ex
bmpore zu löſen pflegten, für das man ihm nachträglich doppelt

ar war.
Oft ſaß er verzweiflungsvoll in ſeinem Zimmer undkaute wüthend an

ſeiner Eigarre. Herr des Himmels, ſtöhnte er, da hat man mir ſchon
vieder ein neues Aemtchen aufgepackt. Und ich könnte doch bei
Gericht beſchwören, daß ich keine Ahnung von der ganzen Geſchicte

de. Aber da kommt nun ſolch eine Abordnung ſtrahlender
nner zu mir Fröhlich, Sie ſind unſere Rettung, Sie müſſen

es ſein, Sie oder keiner. widerſprechen Sie nicht. Das iſt ihre
ellzugroße Beſcheidenheil, die wir an Ihnen ſchätzen, aber garehnt
fud. Haſt Du gehört Beſcheidenheit! Und nun hagelt's An
uerungen und Liebenswürdigkeiten auf mich Wehrloſen hernieder,
den ſie immer wieder an das Licht der Lampen zerren. Denn ich
lann den Menſchen doch nicht entgegenrufen: Ich danke Jhnen,

eine Herren, gber ich bin, bei Licht deſehen, noch bedeutend dümmer

25 Das waäre doch die Dummheit wirklich zu weit
Trafen wir uns einmal bei einer Veranſtaltung, deren Leitung

ſeine vertrauenswürdige Hand legt war, ſo ſandte er mir einen

n r J g. e zWar dem e nge Eingeweihten zuzuſenden pflegte.
s half's zuletzt Er mußt in ſeine Rolle fügen. Und ſiehe

bens bringen.
ſie ſollte ihn das glie ſenc

Ein ihm befreundeter Landwirth trat nach reiflicher Ueberlegung
in den heiligen Stand der Ehe. Die Feier ſollte auf ſeinem Gute
abgehalten werden, das bei prachtvoller landſchaftlicher Lage nur
den einen Fehler hatte, daß es ron mehreren Eiſenbahnſtationen
gleichmäßig verſchiedene Stunden entfernt war. Auch Hans Fröh-
lich war geladen und als Muſtermenſch pünktlich eingetroffen.
Gegen Mittag fehlte nur noch ein junges Brautpaar, das jedoch
ſeine Ankunft feſt et hatte. Nach ſeinem Wohnorte konnte
man mit einiger Gewißheit denjenigen der verſchiedenen Bahnhöfe
beſtimmen, an dem es den Zug verlaſſen würde, und da ja der ge
wandte und dienſtbefliſſene Herr Fröhlich zur Hand war, ſo hätte
man keinen Beſſeren bitten können, mit dem Wagen nach der Station
u fahren, um die ſäumigen Herrſchaften ſo ſchnell wie möglich
eranzuholen. Nachdem man ihm zur Genüge den Sachverhalt er

klärt halte, entließ man ihn mit vielen Segenswünſchen.
Behaglich in die Lederpolſter des Halbverdecks gedrückt, die

weißen Ringel einer tadelloſen HochzeitsUpmann vor ſich hinblaſend,
fuhr Hans in den ſchönen Sommertag hinaus. Der Himmel zeigte nicht
das kleinſte Mißmuthswölkchen, die Sonne meinte es gut, blaue und
gelbe n tummelten ſich auf den weiten Wieſen, die
mit dem bunten Schmelz blühender Blumen überzogen ſchienen
ans fühlte ſich frei und glücklich. Er war froh, auf ein

Stündchen oder zwei den lachenden und plappernden Mencchen ent
flohen zu ſein, die die unangenehme Angewohnheit hatten, ihn ſtets
mehr zu fragen als er beantworlen konnte. Eine ſüße Trägheit über
kam ihn. Nichts denken, nichts wollen, nur die Gottesnatur auf ſich
wirken laſſen. Auch auf den pferdelenkenden Knecht ſchien das Ge
fühl übergeſprungen zu ſein, denn er ſenkte den Kopf und träumte
von Liebe oder Trinkgeldern, und die iwackeren Rößlein waren wohl
erzogen genug, ihn nicht durch hitziges Ausgreifen in ſeinen köſtlichen
Betrachtüngen zu ſtören, ſondern verfielen in einen angemeſſenen

chritt. So ging es eine gute Strecke pung gegels ſauſte Hans
Fröhlich aus ſeiner Wagenecke empor und, den Reſt ſeiner Upmann
wie weiland Seydlitz ſeinen Pfeifenſtumpf hoch in die Luft
ſchleudernd, ſchrie er den jählings zuſammenſchreckenden
Knecht an: „Der Zug, der Zug Schockſchwerenoth, jetzt hen auch
noch die Luder J Und mit einer kreiſelförmigen Bewegung
ſchlug er in den Wagen zurück, während die Pferde, durch den
ungeahnten Aufſchrei Fröhlich's und durch das a tempo erfolgende
ſchreckhafte r des Kutſchers ſcheu geworden, dahinraſten,
als trügen ſie Diſteln unter dem Schwanzgürt. Links lag die Bahn
hofshalle, die der Zug ſchon vor etlichen Minuten verlaſſen hatte,
und e der Landſtraße vor ihnen bewegte ſich eilends ein
unges Paar in entgegengeſetzter Richtung des Gutes, die einzigenz agiere, die an dieſem weltverlorenen Neſt ausgeſtiegen waren.
nd am Bahnhofsgebäude vorbei ſauſte der Wagen wie ein Ge

witter, die Straße entlang, auf das Paar zu, das, ihn erblickend,
ſchreiend zu flüchten begann. Mit geſpreizten Beinen ſtand der

Knecht auf dem Bocke, aus Leibeskräften die Zügel kurz ziehend, und
aus rauher Kehle ein „Halt, halt donnernd, in das ſich das Hülfe
rufen Hans Fröhlich's kläglich einmiſchte. Endlich war es der Kraft
des Bauernburſchen gelungen, der Thiere Herr zu werden. Zitternd
und dampfend hielten ſie dicht neben dem Paare, das am Graben
rande hingeſunken war, als erwarte es ſein Todesurtheil.

Hans Fröhlich ſammelte ſich. Er trat auf die jungen Leute zu
und mit einer Stimme, aus der noch die leidenſchaftliche Erregung
herausklang, fragte er: „Sie Sie wollten zur Hochzeit

Mit einem Klagelaut brach die junge Dame vollends in ſich zu
en während der in jüngſter Jugend ſtehende Herr ihn hülflos
anſtarrte.

Hans Fröhlich rang noch immer nach Athem. „Bitte, in dieſen
War einzuſteigen,“ ſtammelte er. „Jch bin ausgeſchickt, Sie zu

Ohne Widerrede kletterten die alſo Angeredeten in das Gefährt
und kauerten ſich ſtumm und ergebnißvoll in die Ecken. Hans
beſprach ſich kurz mit dem Kutſcher, dem ſelbſt am meiſten daran
gelegen ſchien, daß das Mißgeſchick verheimlicht blieb, ſetzte ſich dann
dem Paare gegenüber und hüllte ſich, da er ſchlechterdings nichts
Paſſendes zu ſagen wußte, ebenfalls in tiefes Schweigen. So wurde
der Heimweg angetreten und zurückgelegt. Nach einer Stund
szhrt bog der Wagen in den todtenſtill daliegenden Gutshof ein

ine herbeigelaufene Magd theilte ihnen mit, daß die Trauung
leich zu Ende ſein müſſe. Hans begab ſich deshalb mit ſeiner
chützlingen in's Empfangszimmer, in das ſich die Neuvermählten

nach dem feierlichen Akt auf kurze Minuten der Erholung zurück.
ziehen wollten, um alsdann Kour abzuhalten. Grade waren ſie ein

als ſich eine Thür öffnete und das Hochzeitspaar erſchien
it erſtaunten Augen vlickten ſie auf die bereits Anweſenden. Die

von ihnen Erwarteten waren längſt von eirem anderen Bahnhof au“
eingetroffen.

Hans Fröglich trat vor.
„Meine Herrſchaften,“ begann er, „hier bringe ich Jhnen vie

Vermißten, welche
Weiter kam er nicht. Laut aufſchluchzend hatte ſich das junge

M-chen der Braut zu Füßen geworfen, die ſprachlos auf ſie
hernieder ſchaute.

„Verzeihung, Verzeihung wimmerte das junge Ding zu ihren
Füßen. „Jch hätt's ja auch nicht gethan, ich hätt's ja auch nicht
gethan Aber er ſagte, es müßte ſo ſein

Die junge Braut halte die Lage erfaßt.
„Weshalb haben Sie Ihre Eltern verlaſſen
„Jch weiß es nicht jammerte die hübſche Kleine. „Er ſagte

immer, es müßte ſo ſein, damit die Eltern ihre Zuſtimmung gäben.
u ich re heute Abend ganz gewiß wieder nach Hauſe gefahren.

anz gewiß.“
„Wann find Sie abgereiſt
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wir, was die „Freiſinnige Zeitung“ bringen würde. Was iſt nun
des Pudels Kern Der landwirthſchaftliche Verein zu Haynqu in
Schleſien veröffentlicht die Anzeigen über die landwirthſchaftliche
Thierſchau nicht mehr in dem freiſinnigen „Haynauer Stadtblatt“,
ſondern in der von den Landwirthen reren Haynauer Zeitung“.
Das iſt der Mißbrauch von Staatsgeldern! Worin liegt nun der
Mißbrauch? Darin, daß das Geld für die Anzeigen der
„Haynauer Zeitung“ zuge wendet wird, oder darin, daß es nicht

in die Kaſſe des freiſinnigen Blattes fließt?

Dentſcher Reichstag.
Bei ſehr ſchwacher Beſetzung, die hoffentlich nicht vorbildlich für die künftigen Sitzungen ſein v hat der Reichstag

geſtern ſeine durch die Pfingſtpauſe unterbrochenen Verhandlungen
wieder aufgenommen. Den erſten Gegenſtand der Berathung
bildete der Nachtragsetat für die Uebernahme der
Landeshoheit über das Schutzgebiet der Neu-
Guinea- Kompagnie durch das Reich. Unter den
Parteien, welche nicht überhaupt kolonialen Unternehmungen

rundſätzlich abgeneigt ſind, herrſchte Uebereinſtimmung darüber,haß der bisherige Zuſtand dem in Ausſicht genommenen im

Jntereſſe der Enkwickelung der Kolonien zu weichen
habe jedoch wurden von verſchiedenen Seiten Einzelheiten
des mit der Neu-Guineg- Kompagnie abgeſchloſſenen Vertrags,
insbeſondere die h bemängelt wonach
der Geſellſchaft das ausſchließliche Recht der Arbeiteranwerbung
verbleibt. Für die Einräumung dieſer und anderer Be-
günſtigungen ſpricht der ſtarke Grund, daß die Geſellſchaft
große Summen für öffentliche Zwecke aufgewendet hat und
überdies dem Reiche einen werthvollen Theil ihres Beſitzes,
den Bismarck-Archipel, zur freien Verfügung ſtellk. Es iſt
nicht aufmunternd für das Privatkapital, wenn das Neich
gegenüber Unternehmern, die ſich einem großen Riſiko mit Er
folg gerade für die Allgemeinheit unterzogen haben, ſehr
mit der Gewährung von Vortheilen kargt. Heute Anträge
betr. das Vereinsrecht. e

e

95. Sitzung vom. 2. Juni.
Am Bundesrathstiſche Frhr. v. Marſchall, Graf v. Poſadowofi

und v. Boetticher und Kommiſſarien.
Auf der T.-O. ſteht die erſte Berathung des Nachtrags-

Etats für Uebernahme der Landeshoheit über NeuGuinea
auf das Reich, für Kaſernenbauten aus Anlaß der Umwand-
lung der vierten Bataillone, ferner für ein neues (viertes) Tele-
graphenkabel nach England, für die Koſten der Vertretung des Reiches bei den Moskauer Feſtlichkeiten u.ſ. w.

Abg. Haſſe, nat.lib., tritt für den Uebergang der Landeshoheit
über NeuGuinea auf das Reich ein. Die ar dort ſeien un
haltbar, und das Reich werde ſich auf die Dauer der Aufgabe nicht
entziehen können, wie in den übrigen Schutzgebieten, ſo auch in
dieſem die Verwaltung ſelbſt zu übernehmen. Redner vermißt ferner
en im Eiat zur Unterſtürung deutſcher Schulen im

uslande.
Abg. Müller- Fulda (Ctr.) empfiehlt bei der großen Tragweite

des Schrittes eine ganz genaue Prüfung in der Kommiſſion,
während der

Abg. Barth (frſ. Vgg.) wie in jeder kolonialen Frage ſich auf
den einfach ablehnenden Standpunkt ſtellt.

Abg. Graf Arnim Aehnliche Reden, wie dieſe, haben wir ſchon
Seite, von Herrn Bamberger, bei der SamoaAngelegen-

heit gehört. Und doch giebt es heute viele Freifinnige, denen es
leid thut, daß wir damals die SamoaVorlage abgelehnt haben.
Das gebe ich allerdings zu daß der Vertrag mit
der eu Guinea Kompagnie derartig iſt, daß wir
unwillkürlich lächeln müſſen über die Vertrauensſeligkeit der
jenigen Herren, welche glaubten, wir würden einen ſolchen
Verkrag g. Ehe wir dieſen Theil des Nachtragsetat an
nehmen, müſſen wir zum Mindeſten über verſchiedene Vorfragen
Auskunft erhalten. Der Vertrag iſt ja nicht einmal dem Kolonial
rath vorgelegt worden. Redner ſchließt mit einem Hinweis auf die
große thatſächliche Bedeutung dortiger Kolonien für Deutſchland und
wünſcht daher, daß die Sache nochmals reiflich erwogen und
eine neue Vorlage über NeuGuinea gemacht werde.

Abgg. Richter (Freiſ. Vg.) will der Zukunft wegen heute kein
Geld bewilligen. Man möge bei der vorgerückten Jahreszeit die
Budgetkommiſſion mit der Berathung verſchonen.

Direktor der Kolonialabtheilung Kayſer betont, es ſei ſchon
im Vorjahre anerkannt worden daß die Neuguinea-Geſellſchaft
unter den jetzigen Verhältniſſen keine erſprießliche kulturelle Thätig-
keit mehr ausüben könne, wenn ſie die Hoheitsrechte behalte. Auch
die Oſtafrikaniſche und die Südweſtafrikaniſche Geſellſchaft hätten
ſi nach kurzen Erfahrungen ihrer Wwieder entäußert. Jn England habe man ähnliche

e J J JJ

„Heute früh.“
„Und heißen
„Jda Liebling aus D.“
„Ah“, bemerkte hier Herr Fröhlich zum erſten Male, „die Tochter

des Fabrikanten Liebling ich ſtehe mit ihm in Geſchäfteverbindung.
Wenn ich mir das nicht gedacht hätte.“

Weshalb ſich Herr Fröhlich das gleich gedacht hatte, hätte er
nicht zu ſagen vermocht.

„Wie alt ſind Sie denn, mein Kind examinirte die Braut
theilnehmend weiter.

„Siebenzehn.“
„Und Sie fragte der Bräutigam, und faßte den bleichen,

iungen Mann beim Rockknopf.
„Jch werde in ſieben Monaten achtzehn
„Kommen Sie mal mit in mein Zimmer
Damit führte er den verzweifelten Jüngling einſtweilen in Haft,

während die lächelnde Braut das verweinte Mädchen in den Arm
nahm und in ihre Gemächer geleitete.

„Sagen Sie mal, Sie Tauſendſaſſa,“ lachte der zurückkehrende
Gutsbeſitzer, „wie haben Sie nur das Unglück wieder ſo ſchnell er
ſpähen und vereiteln können

„O,“ erwiderte Hans erröthend. „Die Beiden raſten vor uns her
auf der Landſtraße wie aufgeſcheuchte Hühner. Das kam mir denn
verdächtig vor, ich ſetzte ihnen auf Tod und Leben nach und donnerte
ſie an. Sie geſtanden auch gleich, daß ſie zur Hochzeit wollten, und
da nahm ich ſie vorläufig mit.“

„Sie ſind ein großartiger Menſch, Fröhlich.“
Man hatte dem alten Herrn Liebling telegraphirt. Gegen Abend

ſchon traf er ein und ſaß im Beiſein Fröhlich's in einem entlegenen

Urtheil der Frau an.
Nur mich mißt Hans beim Eintritt in ſein Haus immer

goch mit dem bewußten Augurnblick. Er hat mir in ſchwacher
Se die Geſchichte einmal erzählt. Aber ich plaudere ſie ja nicht
weiler.

r gemacht, zur Zeit beſtänden dort nur noch zwei
ſellſchaften mit eigener Hoheit: Betreffs der Niger Geſellſchaft ſei

ſchon angeregt, ob es nicht richtiger ſei, ſie der Hoheiksrechte zu ent
kleiden. Und was die South Afrika Compagnie anlange, ſo glaube
er, darüber brauche er wohl dem Fouhe nichts weiter zu ſagen.

edenfalls ſind auch dort ſchon ſehr einflußreiche Perſonen der
nſicht, daß derartige Geſellſchaften mit Hoheitsrechten heut-

utage nicht mehr am Platze ſeien. Sei das Reich im
eſitze der Hoheitsrechte in einer Kolonie, ſo ſei es auch viel eher in

der Lage, mit Hilfe ſeiner Geſetze geordnete Zuſtände herbeizuführen.
Redner weiſt dabei auch hin auf den Congoſtaat und den Fall
Stokes. Zur Begründung des Vertrages mit der N.-G.- Geſellſchaft
betont er ferner, wie große Summen dieſe Geſellſchaft nicht
in ihrem eigenen, ſondern im öffentlichen Intereſſe verwendet habe.
Von dem Werth Neu Guineas, den Barth beſtritten habe,
würde ſich der Reichstag leicht überzeugen, wenn er oder die Budget
Kommiſſion einmal ſeipe Sitzung nach der Colonial Ausſtellung ver
legen wollte. Heiterkeit atſächlich handle es ſich hier um ein
Gebiet, von dem noch Großes zu erwarten ſei. Zu dieſer Annahme
berechtigten durchaus die von Jahr zu Jahr geſtiegenen Erträge der
Kolonie an Produkten.

Bei P banng des Vertrages mit der Geſellſchaft dürfe man
nicht überſehen, daß letztere einen großen und werthvollen Theil ihres
Beſitzes, den BismarckArchipel, dem Deutſchen Reiche zur freien Ver

fügung überlaſſen habe. tAbg. Graf von Limburg-Stirum (kvnſ.): Die Poſition für
NeuGuinea ſcheine doch nicht ſo dringend zu ſein, um in einem
Nachtragsetat behandelt zu werden. Die Leiſtungen der Kompagnie
ſeien immerhin ſehr beachtenswerth. Die gebildeten Kreiſe Deuſſch
lands ſeien einer Kolonialpolitik günſtig und rechnelen nicht, wie der
Abg. Richter, lediglich mit Kredit und Debet. Die Prüfung der
Forderungen möge der nächſten Seſſion vorbehalten bleiben. Was
unſere Kolonialpolitik im Allgemeinen angehe, ſo wäre eine
intenſivere Verwaltung auf beſchränktem Raum zu empfehlen. Der
Bureaukratismus dehne fich zu weit aus. Die vorliegende Forderung
für den bautechniſchen Hilfsarbeiter möge man ablehnen. Die

Forderung von 250000 Mk. für die Koſten der Vertretung des
eutſchen Reiches bei den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau zeige

zum erſten Male das Streben, ſolche Ausgaben vom Reiche allein
tragen zu laſſen.

Abg. v. Bachem (Centr.) iſt gegen Verſchiebung und für
Prüfung durch die Budgetkommiſſion. Das Centrum ſei nicht ge
neigt, einen hohen Preis für den Vertrag zu zahlen, denn die
Kompagnie habe die Miſſionen nicht beſonders behandelt.

Graf v. Arnim empfiehlt nochmals die Lerathung in der
Budgetkommiſſion, ſei es auch nur, um der Regierung eine Unterlage
zu neuen Verhandlungen mit der Geſellſchaft zu geben.

Der Nachtragsetat wird ſodann an die Budgetkommiſſion ver
wieſen. Heute 2 Uhr Zweite Leſung der Anträge betreffend
Vereins und Verſammlungsrecht. Schluß 5 Uhr,

Jtalien.
Die geſtern von uns gemeldete Thronrede des

Kaiſers Franz Joſeph
hat beſonders in Jtalien einen freudigen Widerhall gefunden. Die
„Oppinion e“ erklärt, es ſei eine beſonders hohe Anerkennung,
die der Chef der öſterreichiſch- ungariſchen Armee den Soldaten des
befreundeten und verbündeten Königs habe zu Theil werden laſſen.

Die „Tribuna“ bemerkt, die friedlichen Zwecke des Drei-
hundes, deſſen unabläſſiges Beſtreben es ſei, die Harmonie des
Friedens im Widerſtreit entgegengeſetzter Intereſſen geltend
zu machen, konnten nicht klarer und augenſcheinlicher bekräftigt werden;
das Blatt fügt hinzu, die Italiener könnten es nur tief empfinden,
daß der Kaiſer dem Bedauern über das Geſchick der Armee in
Afrika und zugleich der Bewunderung für ihren Heldenmuth Aus-
druck gegeben.

Der König von Ztalien ſandte dem Kaiſer von Oeſterreich ein
in wärmſten Worten ausgedrücktes Tanktelegramm für die vom
Kaiſer beim Empfange der Delegation ausgeſprochene Sympathie für
die italieniſche Armee.

Keine Kammerauflöſung.
Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine Note, nach welcher es

vollſtändig unbegründet iſt, daß der Miniſterpräſident di Rudini
dem Könige die Entlaſſung des Kabinets eingereicht und die Auflöſung
der Kammer infolge der Abſtimmung am 31. v. M. von der Krone
verlangt habe. Jm Gegentheil habe di Rudini dem Könige erklärt,
daß die parlamentariſche Lage infolge dieſer Abſtimmung ſich durch
aus nicht geändert habe.

Die Gefangenen Meneliks.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah: Die noch Ueber

lebenden der in der Umgegend von Adua verſprengten Italiener ſind
heute in dem italieniſchen Lager eingetroffen. Es ſind dies 3 Unter
offiziere und 11 Mann, ſämmtlich verwundet ferner 4 unverwundete
Soldaten und ein verſtümmelter Askari. Außer den bereits aus der
Gefangenſchaft hier Eingetroffenen wird in einigen Tagen noch der
Rückkehr der anderen in Gefangenſchaft gerathenen Soldaten ent-
gegengeſehen.

Nuſland.
Von der Moskauer Kataſtrophe

Nachträglich wird konſtatirt, daß bei der Kataſtrophe ganze
Familien und bei Weitem mehr Kinder, als urſprünglich angenommen,

Grunde gegangen ſind. Man ſpricht von weit über 1000
indern. Windſtille und furchtbare Hitze befö. derten das

Unglück. Schon bevor die Kataſtrophe erfolgte, kamen viele Hitz
ſchläge unter der Menge vor.

Telegramme
das Bürgerliche Geſetzbuch trat heute in die e

iegen

Sir v. Stumm zurückgeſtellt, welcher verhindert war, den

geſetzt.

Berlin, 3. Juni. Engliſchen Blättern zpfelse will die
deutſche mehrere Techniker nach Jndien ſchicken, um
über die indiſche Baumwolleninduſtrie Bericht zu erſtatten. Die
Techniker ſollen zugleich in Erfahrung bringen inwieweit
Indien ein Abſatzgebiet für de Maſchinen ſein könnte.

Berlin, 3. Juni. Zur Ein w fitene des Kaiſer
Wilhelm- Denkmals auf dem Kyffhäuſer am 17. Juni
begeben ſich 350 Mitglieder der Berliner Kriegervereine nach
dort. Am 19. Juni findet die m des Denkmals ſtatt.

Nen-Ruppin, 3. Juni, Bei der Stichwahl im
Kreiſe Ruppin-Demplin ſind bis geſtern Abend für
Leſſing 4678, für Arnim 2137 Stimmen gezählt.

önigsberg i. Pr., 3. Juni. Die Krankheit des
Oberpräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck
begann mit einem Gallenleiden, zu dem ein n anhaltender
Gichtanfall trat. Das Gehen iſt dem Oberpräſidenten unmög-
lich geweſen be iſt eine kleine Beſſerung eingetreten. Der
Oberpräſident hofft, in einigen Wochen die Geſchäfte wieder zu
übernehmen. Prof. Schweninger und Graf Herbert Bismarck

ſind hKöln, 3. Juni. Die iice Zeitung meldet aus
Moskau, die Zahl der Opfer der tieauf dem Chodinski-Felde habe thatſächlich
2700 betragen.
Ronm, 3. Juni. Der aus dem Lager Meneliks zurügge

kehrte Major Salſa erklärte namens des gefangen
halteren Generals Alcarto, der Letztere bedaure es, nicht vor
n Kriegsgericht erſcheinen und Baratieri vertheidigen zu
önnen.
.Paris, 3. Juni. Die Akademie der Medizin

wählte den Direktor des Pharmacologiſchen Jnſtituts an derUniverſität Straßburg Profeſſor S nled eberg zum aus

wärtigen korreſpondirenden Mitgliede.
then, 3. Juni. Berichte aus türkiſchen Quellen be

lege daß bei Aufhebung der Belagerung von Vamos 75
Türken und 40 Chriſten gefallen ſind. Die Lage auf Kreta
iſt unverändert. Einige uhamedaner haben in Canea ein
Haus in Brand geſteckt.

„Paris, 3. Juni. Die Bureaus der Deputirtenkammer
wählten heute die Prüfungskommiſſion für den Geſetzentwurf,
welcher Madagaskar für eine franzöſiſche Kolonie erklärt. Alle
gewählten Mitglieder, bis auf eins, ſind der Vorlage günſtig
geſinnt. Von den fünf itgliedern der Budgetkommiſſion,
welche an Stelle der zu Miniſtern ernannten, gewählt wurden,
ſind vier der Einkommenſteuer Vorlage des Finanzminiſters
och günſtig geſinnt, eins iſt Gegner derſelben.

aſhington, 3. Juni. Das Repräſentantenhaus
nahm mit 220 gegen 60 Stimmen entgegen dem Veto des
Präſidenten Cleveland die Bill an, durch welche eine ſroße
Summe für Beſſerung und Erhaltung von Fluß-
läufen und Hafenanlagen beſtimmt wird. Cleveland
hatte die Sanktion der Bill wegen der Höhe der Ausgaben
verweigert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Merſeburg, 2. Juni. (Tod durch einen Stahl-
federſtich.) Die achtjährige Tochter des Weichenſtellers K. wurde
in der Schule von einer Mitſchülerin aus Verſehen mit einer Stahl
feder in den Oberarm wobei die mit Tinte gefüllte Feder
abbrach. Am andern Morgen ging das Kind zur Schule; während
des Unterrichts aber ſtellte ſich eine bedenkliche Anſchwellung des
Armes ein. Die Kleine wurde nach Hauſe geſchickt, und nun ergab
ſich bald, daß eine Blutvergiftung ſchnell Fortſchritte gemacht hatte.
Nachmittags 3 Uhr ſtarb das Mädchen.

Tr urg a. U., 2. Juni. (Der thüringiſche bot a-
niſche Verein) hielt in dieſen Tagen ſeine von dem Vorſitzenden
Profeſſor Haußknecht geleitete Frühjahrsverſammlung in Freiburg a. U,
ab. Nach Erledigun der geſchäftlichen Angelegenheiten fanden die
wiſſenſchaftlichen Verhandlungen ſtatt; an beiden Tagen wurden
Ausflüge unternommen, die eine anſehnliche Ausbeute werthyvoller
Pflanzen ergaben. Zum Ort der Herbſtverſammlung wurde Wei-
mar beſtimmt.

T Erfurt, 2. Juni. Betrüger. Vandalismus,)
Als ein Betrüger hat ſich der bisher allgemein hoher Achtung er
freuende Ober- Inſpektor Anton Schulte hierſelbſt, der in den
letzten Jahren einen bedeutenden Aufwand trieb und für einen

wohlhabenden Mann galt, entpuppt. Er verſchwand dieſer Tage
mit Hinterlaſſung einer bedeutenden Schuldenlaſt plötzlich aus Erfurt;
auch ſtellte ſich alsbald heraus, daß er 10 000 Mk. Mündelgelder
unterſchlagen hat. Doch die Polizei war flinker als er: heute morgen
bereits iſt er ergriffen und feſtgenommen worden. Wiederum iſt
eines der werthvollen Gemälde im Erfurter Rathhauſe,
und zwar das erſte der Gleichenſage Bilder von der Hand eines

Buben ſtark beſchädigt worden. Der Betreffende muß einen
hohen Grad von Dreiſtigkeit beſitzen, da die Bilbergallerie fortgeſetzt
überwacht wird.

w. Magdeburg, 2. Juni. (Neuer C AnStelle des ſo plötzlich verſtorbenen Dr. Lom mer iſt der bisherige
Diviſtonsarzt von der 3. Diviſion Dr. Herzer zum Corpsarzt des
4. Armee corps ernannt worden.

Leipzig, 2. Juni. (Streik.) Jn einer am Sonnabend
abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen die Glaſer den General
ſtreik. Bis geſtern Mittag hatten 78 Gehülfen die Arbeit niederge
legt, während 105 Gehülfen bei 14 Meiſtern zu den bewilligten Ve
dingungen weiterarbeiten.

S Chemnitz, 2. Juni. (Kindesmörder?) Nach einem der
hieſtgen Staatsanwaltſchaft vom Landrathe in Altenburg heute
Morgen zugegangenen Telegramm hat ſich dort ein Mann aus
Zſchocken geſtellt, welcher behauptet, am 25. Mai im Raben-
ſteiner Walde ein Kind ermordet zu haben. Die ſofort
eingeleiteten Erörterungen werden ergeben, was an dieſer Behauptung
wahr iſt, doch iſt hier von einem ſolchen Morde bisher nichts be
kannt geworden.

Dresden, 2. Juni. (Die feierliche Eröffnung dert
hieſigen Ausſtellung des Sächſiſchen Hand werks
und Kunſtgewerbes) erfolgt am 20. Juni im Beiſein der

Familie durch den Protektor, den König. Die Feſtrede hält
Herr Geh. Hofrath Ackermann.

Meißen, 2. Juni. (Ein erfreulicher Studenten-Ulk.
Verbranntes Mädchen.) Einen Ulk, den man ſich ſchon
gefallen laſſen kann, führten dieſer Tage drei Studenten in Meißen
aus. Ihnen begegnete in der Elbgaſſe ein altes Mütterchen aus
Weinböhla, das einen ſchwer mit Holz beladenen Handwagen zog
und offenbar nur mit höchſter Anſpannung ihrer ſchwachen
Kräfte vorwärts kam. Ohne jede Aufforderung zur Mil
hülfe ſpannten ſich die drei ſidelen Studenten vor und bracht n
den Wagen in einem ſo ſchnellen Tempo, daß die alte Frau kaum
nachkommen konnte, bis an das in der Burgſtraße gelegene Ziel.
Das 16 jährige, beim Diakonus Laible in Briesnitz bedienſtete
Mädchen Jda Lehmann hatte am Sonnabend Nachmittag nach dem
Aufgießen von Spiritus das gefüllte Gefäß dicht neben dem Koch
apparat ſtehen laſſen. Plötzlich entzündete ſich die Flüſſigkeit,
die Flaſche explodirte und im Nu ſtand das Mädchen in
Flammen. Leider war die Dienſtherrſchaft abweſend und nur ihr
kleiner Sohn war Zeuge des Unglücks. Das Kind verſuchte zunächſt J
die Flammen durch Uebergießen mit Waſſer zu löſchen und holte,als dies nicht gelang, Hilſe erbei. Auf Anordnung der alsbald

erſchienenen Aerzte wurde das mittlerweile vor Schmerz ohn.nächtig
gewordene Mädchen nach der Diakoniſſenanſtalt gebracht, wo es am
Sonntag früh 6 Uhr verſchieden iſt.

S. Friedrichroda, 2. Juni. (Goldener Doktorhut)
Dr. Eduard Henneberg, früher in Mechterſtedt, jetzt in Walters
hauſen, ein Vieh begin W goldenes Doktor-
judiläum. Die mediziniſche Fakultät zu Jena, bei der er vor
50 Jahren die Doktorwürde erwarb, hat ihm das Diplom erneuert
und ihre Glückwünſche ausgeſprochen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Auf Grund des S 16 Abſ. 4 der Vorſchriften,

betr. die Prüfung der Nahrungsmittel-Chemiker, iſt
wie an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich hervorgehoben ſein mag,
den zur Zeit noch r ſtaatlichen Anſtalten zur techniſchenUnterſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln, an enen die nach

Nr. 4 im erſten Abſatz des genannten Zagraphen nachzuweiſende
praktiſche Ausbildung erworben werden kann, die Verſuchs
ſtation des landwirthſchaftlichen Centralvereins
der Provinz e zu Halle a. S. (Vorſteher: Geh.
Reg.Rath Prof. Dr. Maercker) gleichgeſtellt worden.

Deutſche Geſellſchaft für angewandte Chemie.

Halle, 3. Juni.e
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Wörmlitz unter Vorlegung zahlreicher Präparate über das Roſensl
und ſeine Surrogate und Dr. Köthner- Berlin über
Telephonanalyſe unter Vorführung von Verſuchen Herr
Privatdozent Dr. Baum ertHalle unterbreitete der Verſammlung neue
Vorſchläge für die Methode der quantitativen Beſt immung
der Rohfaſer in Nahrungs- und Genußmitteln und
berichtete dann über ſeine im Hinblick auf die Löſung der Frage
des chemiſchen Nachweiſes von Pferdefleiſch ange
ſtellten Studien, mit denen wir unſere Leſer z. Th. ſchon nach
früheren Mittheilungen des Vortragenden im naturwiſſenſchaftlichen
Verein bekannt gemacht haben, die jedoch noch zur Gewinnung ab
ſchließender Ergebniſſe weiter fortgeführt werden ſollen. Herr Prof.
Dr. Schmidt Halle führte den Anweſenden dann die eigenartigen
Tesla'ſchen Lichterſcheinungen vor, worauf noch Herr
Prof. Dr. Er d mann einen Vortrag über Argon und
Helium hielt. Mit Intereſſe unterzogen die Mitglieder der Ver
ſammlung dann das phyſikaliſche Inſtitut bei einem Rundgang der
Beſichtigung. Am Nachmittage wurde von einem Theil der Er
ſchienenen das land wirhſchaftliche Inſtitut der Univerſität
und darauf die in jüngſter Zeit weſentlich erweiterte, durch ihre

weckmäßigen Einrichtungen und trefflichen Produkte durch ganz
eutſchland rühmlichſt bekannte Kaffee Röſterei von

Henſel und Haenert beſichtigt, während andere Theilnehmer
der Verſammlung die Zuckerraffinerie, die Halle'ſche Maſchinen
Fabrik und Eiſengießerei, ſowie einige andere Maſchinen Fabriken in
Augenſchein nahmen. Am Abend fand dann ein geſelliges Beiſam
menſein auf der Peißnitz ſtatt.

Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahlkreiſe

Halle a. S. Sgalkreis,

Eine Wähler Verſammlung der Allgemeinen Ord-
nungspartei für Halle und den Saalkreis fand geſtern Abend
im „Neuen Theater“ ſtatt. Die Verhandlungen leitete Herr Rechts
anwalt Glimm, welcher zunächſt unter Hinweis auf den alle Be
ſtrebungen der Partei beherrſchenden Grundſatz, ein ſtarkes Königthum
als die einzige Gewähr für ein ſtarkes Vaterland zu betrachten, ein
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte und dann auf die Stellungnahme
des Vorſtandes und der Vertrauensmänner zur bevorſtehenden
ReichstagsErſatzwahl durch den Vorſchlag der Kandidatur des Herrn
Geh. Bergrath Prof. Dr. Arndt einging.

Dies Mal ſei der alte Dreibund zwiſchen den bei der letzten
Wahl vereinigten Parteien nicht wieder zu Stande gekommen. Es
ſeien vämlich die Konſervativen trotz allen Lobes, das ſie Herrn
Arndt, abgeſehen allein von ſeiner BeamtenQualität, ſpendeten, nicht
davon abzubringen geweſen, in Herrn Werkzeugmeiſter Kühme einen
Kandidaten aufzuſtellen, den die Ordnungspartei nicht als einen
ſolchen Vertreter ihrer politiſchen Anſchauungen betrachten könne, als
daß ſie ſich im erſten Wahlgang zu ihm bekennen könnte. Ebenſo-
wenig habe man geglaubt, gleich wieder für A. Meyer eintreten
zu ſollen, nachdem im erſſen Wahlgang der vorigen Wahl
die Ordnungspartei einen ſo heftigen Kampf mit ſeinen Anhängern
habe führen müſſen. Weiter aber ſei für die Aufſtellung der
Kandidatur Arndt auch der Gedanke maßgebend geweſen, daß dadurch,
daß drei Kandidaten für die ſtaatserhaltenden Parteien vorhanden
ſeien, mehr Wähler zur Urne herangezogen und damit dem Sozial
demokraten es erſchwert wurde, ſchon im erſten Wahlgang zu ſiegen.
In der Stichwahl würden, wenn dieſe zu Stande komme, aber
weder die Kandidatur Kühme noch diejenige Meyers ſolche Ausſicht
auf Erfolg haben als die Kandidatur Arndt, indem für Kühme, als
einen Mann vom äußerſten rechten Flügel der Konſer
vativen, die Linksliberalen kaum eintreten würden,
andrerſeits Meyers Kandidatur bei ſeinem antiagrariſchen
Standpunkt das ganze Land ſchroff gegenüberſtehe. Die Kandidatur
eines Mannes mittlerer Part:iſtellung werde daher es bei der Stich
wahl den Rechts wie den Linksſtehenden mindeſtens erleichtern, für
fie einzutreten und ſo ſei man zur Aufſtellung der Kandidatur
Arndt gelangt. Nachdem auf Anfrage die Verſammlung ſich
weſentlich einſtimmig für dieſe Kandidatur entſchieden hatte,erhielt Herr Geh. Bergrath Pief Dr. Arndt das Wort. Der-
ſelbe betonte, daß er ſich keineswegs zu dieſer Kandidatur gedrängt
und nur den dringenden ihm entgegengebrachten Wünſchen entſprochen
habe. Er gab dann einen Rückblick auf ſeine politiſche Ver

angenheit. die einen Zeitraum von gerade 20 Jahren umfaßt.
uerſt ſei er Anhänger der liberalen Jdeen, doch von vorn herein

ein begeiſteter Verehrer Fr. Liſt's, des edeln Märtyrers für die
wirthſchaftliche Größe Deutſchlands, geweſen und deshalb ſchon für
eine nationale zielbewußte Wirthſchaftspolitik eingetreten, als noch
Alles, ſelbſt die konſervative Partei und auch Bismarck über
zeugt für den Freiyandel eintraten. Doch als dieſes Verblutungs
ſyſtem für unſer Vaterland 1879 eine Ende nahm, und Rickert, Braun,Bamberver, Lasker fortfuhren, für dasſelbe zu kämpfen, da ſei er von

den Nationalliberalen geſchieden und zur Reichspartei über
gegangen. So ſtehe er heute voll und ganz auf dem Boden
monarchiſcher Geſinnung, da er ein ſtarkes Königthum als
das beſte Bollwerk des Staates gegen die auf die Umwälzung der
Staats und Eeſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen und das
deſte Mittel zur Ausgleichung der Gegenſätze betrachte Er ſtehe
ferner auf dem Standpunkt, daß der Einzelne die Freiheit nicht ver
miſſen dürfe, die Landesvertretung ihre verfaſſungsmäßigen Befug-
niſſe haben müſſe, und ſei kein Freund von Standesvorrechten und
Ausnahmegeſetzen. Er ſei grundſätzlich weder Freihändler noch
Schutzzöllner, meine jedoch, daß bei der gegenwärtigen Weltlage
unſer Vaterland einer energiſchen Schutzzollpolitik bedürfe. Man
habe ihn den Vater der Eiſenzölle genannt, für die er einſt in
Schriften und Zeitungsartikeln eingetreten ſei, beſſer könne man ihn als
den Vater der Getreidezölle bezeichnen, da er und ſeine Freunde ſ. Zt.
dieſe dem Oſten als Aequivalent für die beſonders dem Weſten zu
Gute kommenden rin angeboten hätten. Die Landwirth-
ſchaft bedürfe der Schutzzöl le, da ſonſt der Körnerbau aufhören
werde, die Arbeiter vom Land in die Stadt ſtrömten und ſo auch
hier ein Lohndruck entſtehen, außerdem der Induſtrie kauffähige Ab
nehmer fehlen würden. Es komme nicht darauf an, billig einzu
laufen, ſondern die Arbeitskraft nutzbringend zu verwerthen. Was
aber der Landwirthſchaft billig, ſei den anderen Berufszweigen recht.
So ſei es bedauerlich, wenn je ein Gegenſatz zwiſchen der Land
wirthſchaft und den anderen ewerben hervortrete. Die
für Getreide, Luxuswaaren, Jnduſtriewaaren ins Aus-
land gehenden Milliarden ſeien für unſer Land zum

roßen Theil verloren, darum gelte es, im Vaterland ſelbſt dieProduktion zur Deckung des Bedarfs an dieſen Dingen zu ſteigern

und durch geeignete Zölle zu ſchützen. Redner erklärt ſich weiter für
eine zielbewußte Kolonial-Politik, da, wenn zunächſt auch
große Opfer dafür zu bringen ſeien, die Kolonien doch zur Aufnahme
unſerer überſchüſſigen Volkskraft und zum Abſatz unſerer IJnduſſrie
Produkte unentbehrlich ſeien. Auch ſei er ein begeiſterter Anhänger
ſtarker, bewußter nationaler Wirthſchaftspolitik, nicht
um durch dauernde wirthſchaftliche Laſten politiſche Erfolge
zu erzielen, ſondern um unſer Volk zum wirklichen
Herren Volk auf Erden werden zu laſſen durch Steigerung
der Einkünfte des Einzelnen wie der geſammten Be
rufsſtände. Eine dauernde Beſſerung der Lage des Hand-
werks werde nur bei einer des ganzen nationalen
Einkommens möglich ſein, jedoch ſtehe er den Wünſchen der Hand
werker ſympatiſch gegenüber und halte die Ausdehnung des Be
fähigungsnachweiſes beſonders auf das Bauhand-
werk wie auch den Schutz der Bauhandwerker gegen Bauſchwindel
Fr geboten. Weiter erachte er die Lage der kleinen und mittleren

eamten für verbeſſerungsbedürftig. Wenn aber die Landwirth
chaft durch Getreidezölle, in ihrer Lage gebeſſert,
e m m erhöht würden, ſo müßten anderer

ſeits die Einkaufshäuſer und Genoſſenſchaften für Beamte,

fiziere u. ſ. w. m vie re derConſume Vereine bekämpft werden, dieſe vielleicht ganz
verſchwinden. Hinfichilich der Frage der Reichsſteuern habe er
ſich wiederholt klar dahin ausgeſprochen, daß er gegen jede die

Produktion belaſtende Steuer ſei, dagegen Steuern, die das Ausland
zu er habe, rn bewilligen werde. Für den Schutz der
arbeitenden Klaſſen habe er ſeit Jahren gekämpft und an
837 Theile mitgewirkt, die ſozialpolitiſchen Geſetze zu ſchaffen. Zum

chluß gab der Redner der Anficht usdruck, daß die
nationale Anſchauung der Ordnungsparteien, die die idealen
Güter hochhalte, den Hütten wie den Paläſten Frieden geben
und die Gegenſätze verſöhnt ſehen wolle, ſich endlich zum Siege
durchringen werde über die materialiſtiſchen Jdeen, auf deren Boden
mehr oder weniger alle die ſtänden, die Alles vom Staat erhofften,
die Alles vom freien Spiel der Kräfte geregelt ſehen wollten, wie
vor Allem die, welche den Kampf der Klaſſen predigten. Feſt und
furchtlos gelte es d einzutreten für die ſittlichen und geiſtigen
Güter unſeres olkes zum Kampf und Sieg für Kaiſer
und Reich! Lebhafter Beifall folgte dieſen Ausführungen.

der dann eröffneten Debatte traten für die
andidatur des Herrn Geheimrath Arndt eine Reihe

von Rednern, ſo die Herren Rechtsanwalt Wippermann,
Rechtsanwalt Lembſer, Amtsgerichtsrath Zacke und der Leiter
der Verſammlung mit warmen Worten ein. Einen abweichenden
Standpunkt nahm Herr Rechtsanwalt Suchs land ein, welcher
meinte, daß bei dieſer Wahl die Ordnungspartei lieber von einer
eigenen Kandidatur habe abſehen ſollen, um dadurch die naheſtehenden
Parteien geneigter zu machen, bei der nächſten Wahl einem Mitgliede
der Ordnungspartei als Vertreter mitlerer Anſchauungen ihre Stimmen
u geben. Den Zweifel des Redners, daß die Kandidatur Arndt
usſicht auf Erfolg habe, ſuchten dann verſchiedene Befürworter

desſelben zu widerlegen, die zugleich betonten, daß Herr Rechtsanwalt
Suchsland doch mindeſtens auch mit ſeinen Einwürfen früher habe
hervortreten müſſen, nicht erſt, nachdem die Verſammlung ſich nahezu
einſtimmig für die Kandidatur Arndt erklärt habe; daß ernſte
Männer einen nach reiflichſter Erwägung gefaßten Beſchluß, wie er
hier vorliege, wieder gleich darauf umſtürzen ſollten, könne den An-
weſenden doch wohl nicht gut zugemuthet werden. Herr Gutsbeſitzer
Keutel Edlau erklärte, daß auf dem Lande ſicher ſehr viele
Stimmen dem Kandidaten des Bundes der Landwirthe, Herrn
Kühme, als dem berufenen Vertreter des geſammten Mittel
ſtandes, des Handwerks wie auch der Landwirthſchaft zufallen würden,
ſo ſympathiſch ſie ſonſt auch Herrn Geh. Rath Arndt perſönlich
gegenüberſtänden. Nachdem der Letzigenannte verſichert hatte, daß er
m von der Kandidatur zurücktreten würde, wenn er ſich überzeugen
önnte, daß einer der beiden anderen Kandidaten der ſtaatserhaltenden
Parteien Ausſicht auf Erfolg haben dürſte, daß er jedoch dieſe Ueber
zeugung nicht gewonnen habe und deshalb, nicht aus Partei
rückſichten, ſondern im Hinblick auf das Ziel, den
Sozialdemokraten nach Möglichkeit den Sieg zu erſchweren,
und wenn möglich zu vereiteln, auf dem Poſtenſtehen bleiben wolle, auf den man ihn berufen, ſchloß Herr Rechts
anwalt Glimm die Verhandlungen mit einem Hoch auf das
deutſche Vaterland und der Mahnung, muthig in den Kampf zu
iehen, wenn auch getrennt von den verwandten Parteien, doch ohne
itterkeit im Herzen gegen fie, allein erfüllt von dem Gedanken, ſich

in den Dienſt des lieben großen Vaterlandes zu ſtellen.
e

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 4. Juni Meift heiter und trocken,
ziemlich kühl, windig.

Wafferſtände bedeutet über, unter Null.)
Snale und Unſtrut.
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Vermiſchte Nachrichten.
Der Auffichtsrath und die Direktion der Leipziger

Bank haben beſchloſſen, zu einer auf den 24. Juni einzuberufenden
außerordentlichen General Verſammlung die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 8 Millionen, d. h. von 24 auf 32 Millionen, zu bean-
tragen. Mich ben macht fich nothwendig infolge des
autzerordentlich gewachſenen Geſchäftsumfanges der Bank und der
fortgeſetzt aus Handel und Induſtrie an ſie herantretenden Anſprücke,
auch infolge der durch die Angliederung der Leipziger Hypotheken-Bank beſtimmten großeren Engagements und zum ded der Auf-
rechterhaltung des bei der Bank ſtets üblich geweſenen flüſſigen
Status. Die Direktion der Leipziger Bank hat behufs ſchnellerer
und für die Bank glatter Durchführung der Transaktion ein Garantie
Syndikat gebildet, welches aus der Berliner Handelsgeſellſchaft, der
Deutſchen Bank, der Diskontogeſellſchaft, Bankhaus Mendelſohn Co.,
Nationalbank für Deutſchland, Warſchauer Co. in Berlin und
anderen Häuſern beſteht.

Viehmärkte.
Hamburg, 1. Juni. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem h Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1229 Rinder und 1684 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunſt nach auf:
SchleswigHolſtein, Hannover Mecklenburg Poſen und Pommern.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 630 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—59, Junge fette Kühe 53——56 Aeltere
fette Kühe 48--51 Geringere fette Kühe 40—44. Bullen
nach Qualität 45——53 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover Mecklenburg, Braunſchweig Sachſen und
Brandenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 53--59 für II. Qualität
50-53 für III. Qualität 44—-48

Der heutige Markt wickelte ſich ziemlich lebhaft ab und konnten
die vorwö e Preiſe behauptet werden. Nach auswärts wurden

100 Rinder unverkauft blieben ca. 50 Rinder und 350
afe.

Hamburg, 1. Juni. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 25. bis
31. Mai im Ganzen 5700 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
2570 Stck. von Süden und 3130 Stck. von Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 22 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 15 Wagen
mit 651 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 39—40 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 39 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
42--43 22 Taxa, geringere Mittelwaare 41 24
Tara, Sauen nach Qualilät 32——35 ſchwank. Tarag. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Magdeburg, 2. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 2. Juni. 163 Rinder

einſchl. 20 Bullen), 285 Kälber, 168 Schafvieh zc., 813 Schweine. Preiſe.

Ochſen Ia. 29--31 Ia. 27—28 Ia. VullenIa. 26—-27 IIs. 24-25 Kühe Ia. 24-27 Ia. 21 23

Mark, Kälber Ia. 37—42 Ia. 30— 36 Schafe 20-—-23ammel 24—26 Lämmer 26—27 A. für 50 i Le drei
chweine 37—40 beſte Waare Sauen 33 35 Eber

T. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft
Fendenz. ſchleppend, am Schluß des Marktes weichende Preiſe
Reſt bleiben 30 Rinder, Schafe, 10 Schweine.

London, 1. Juni. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1100 Stück, Schafe 12 000 Stück, Kälber

d v Stone von 8ür Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 46h. 6 3 sh. 4 d. bis 5 sh.4 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. hat b. e Elis s

Marktberichte.
Leipzig 2. Juni. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Wapzig Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher 156- 160 bez. Brf., aus ländiſcher 150 164 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 128 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 124 bis 130 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 116 bis 121 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 c bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14—14,50 c
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 132 136 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerif. 93--97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130— 140. VBohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, leblos, 45,50 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50-70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,20
Mark Geld. Sonnabend, 30. Mai, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,10 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,30 Mark Geld.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 2. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogt.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 250 Tonnen, Zündigungspreis 149, Mk.
bez., loco 148--162 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 349 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
148,50-- 149,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juli 1895
150,50- 150,25 Mk. dez., per Aug. 149,25 142,75-— 149 Mk. bez. Sept. Mk,
bez., Oktober 146,60 146,75 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
50 To. Kündigungspreis 114,6 Mk., loco 1142-121 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115--116,76 Mt. bez., Duvch
ſchnittspreis k. dez., per Juli 1896 117,65--117, 117,75 Mt. bez.Aug. 118,25- 118-- 118,5 Mt. bez. Sert. Mk. bez. Okt. 120,26--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
T Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Quaütät bez.,
Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. bez., feiner 181
dis 142 Mk. bdez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120-132 Mt. bez., feiner 135— 143 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117--128 M. bez., feiner 129- 138 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Nonat Nk. bez., DurchſchnittspreisNk., bez. per Juli 118,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 89——95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 2. Juni. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 156 160
Dk., neuer Mk., Weißweizen 152—-156 Mk., glatter engliſcher Weizen 146—153 Mk.
Rauhweizen 142-147 Mt., Roggen alter 119—125 Mt., neuer Mk., Chevalſer
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140—150 Mt., Hafer 127—134 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Juni. Weizen loco behauptet 155 157 NMk., per JuniJult
162,90 „„per Sept.Okt. 144,00 Mk. Roggen loco feſter, 122,60 Mk.

112,50 Mk., per Sept.Okt. 116,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis

Köln, 2. Juni. Weizen alter hiefiger loco 15,75, neuer hlefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13,00 per
Juni. Hafer alter hiefiger loco 13,60, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 2. Juni. Weizen per Juli 16,99, Mt. per Nov. 14,60.
Roggen per Juli 12,25 Mk., per Nov. 12,25 Mk. Hafer per Juli 12,80
per Nov. 12,50 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 2. Juni. Weizen loco feſt, bolftein. ocs neuer 153-—156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 1290 1268 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78——80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 2. Juni. Weizen per Herbſt 6,92 Gd., 6,94 Br., per MaiJuni 6,85
Gd., 6,90 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 6,05 Gd., 6,07
MaiJuni 6,46 Gd., 6,48 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per
MaiJuni 4,46 Gd., 4,38 Br., per Juli- Auguſt 4,41 Gd., 4,43 Br. Hafer per
7 5,66 Gd., 5,88 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,359 Gd.,
6,37 Br.

Peſt, 2. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,63 GSd., 6,04 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,62 Gd., 5,63 Br., per Frühjahr Gd.,

Hr. Hafer per Herbſt 5,42 Gd., 5.44 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per MaiJuni 1896 3,99 Gd., 4,00 Br., per JuliAug. 4,03 Gd., 4,(5 Br.

Paris, 2. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni I8,65, per
Juli 18,80, per JuliAuguſt 18,80, per Sept. Dez. 18,50. Roßgen ruhig per
Juni 11,25 per Sep. Dez. 10,75.

Paris, 2. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 18,95 per Juli
19,00, per JuliAuguſt 19,10, per Sept.Dez. 18.75. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per Sept.-Dez. 11,10.

Amfterdam, 2. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine nicdriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 2. Juni. Weizen weichend. FKoggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 2. Juni. An der Küſte 1 Weizeladungen angebsten.
New-York, 2. Juni. (Telegramm). Weizen loco 72, per Juni 633

per Juli e3 per Sept. 627 per Dez. 649 Mais per Juni 33,per Juli 24 per Sept. 35, Mehl 2,40. Getreidefracht 2.
Chicago, 2. Juni. (Telegr.) per Weizen per Junt 657 per Juli 965

per Juni 27.
Zucker.

Hamburg, 2. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 889
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 11,071 per Juli 11,3v9,
per Auguſt 11,50, per Oktober 11,3 per Dez. 11,80, ver März 11,571 Ruhig.

London, 2. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüden Rohznger loco
II ruhig

Paris, 2. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 31, per Juli 31 per
JuliAuguſt 312,, per Oktober Januar 31

Kaffee.
Hamburg, 2. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 62,50,

per Sept. 59,75, per Dez. 57,00, per März 56,50. Ruhig
Havre, 2. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Juni 76,00, per September 72 25, ver Dez. 70,50.
Behauptet.

Havre, 2. Juni. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Pork ſchloß mit 5 Points Baifſe.

Amfterdam, 2. Jnni. Java Kaffee good ordinarv 51,50.

Petroleum.
Bremen, 2. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 2. Juni. Petroleum loco ruhig, Stondart white
Stettin, 2. Juni. Petroleum loco 9,90.
Antwerpen, 2. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 2. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Liter. Kündigungs

Breslau 2. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Brozent excl. 59 Mk.Verbrauchsabgade per Juni 51,40, do. do. 70 MNart Verbrauchsabgabe ver Juni 31,70.
Varis. 2. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,50, per Juli 30,76, per

JuliAuguſt 51,00, per SeptemberDezemder 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 2. Jnni. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß per Juni
15 Mk., per Oktober 45,5 Mk., per November 45,3 Mk.

r 2. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 46,50.Köln, 2. im. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktober 49,30.

Stettin, 2. Juni. Rüdsl loco unverändert, per JuniJull 45,26, per Sept.
Oktober 45,60.

Paris, 2. Juni. Raudsl behauptet, per Juni 63,25, per Juli 81,25, per
JuliAuguſt 51,25, per September Dejemder 5130.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. Juni. (Amtlich.) Erdſen, Kochwaare 143 160 Mt. nach Quolität



V iktoriaErbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
g ramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Me., Linſen
3 0—60 Mk. per 100 Kilogramm.ordhauſen, 2. Juni. Kochlinfen 20,00-24,00 MRk., Kocherbſen 15,00 17,00 dis h

r

eine

Rart, Sennue 18,00—22,00 R. per 100 Kilogramm. m
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 2. Juni. (Amtlich.) Karto en, große Pfg. 38m, trockene offelſtärke 1 14,26 Mk.gram u 425 Rt., Ka mittel 12 kleine S Pfg., Lachs hen Silber
Nordhaufſen, 2. Juni. Kartoffeln 3,40.— Mk. per 100 Kilogramm. chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte lebende 1

burg, 2. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt I 142 Me., SFabliau, große 7 Pfg. kleine 7 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne
Agerung, per JuniAuguſt 14,25- 1450 Mk., Kartoffelmehi, prima Waare prompt 8 Pfs- Blaufiſch 12 Pfa
Ia M. Sang per dem 1425 145 Mt., SuperiorStäcte Mehl.14,50 15,00 Mk., SuperiorMehi 14,75 16,25 per 100 Kilogramm. Berlin, 2. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilo
4 Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. rutte, tncl. Saa.

e

Verlin, 2. Juni. Entli) Kindſteiſh von der Reule 120-1, o Bit. San enth. v ne r e i a

f

e ver 340 Weper S z e zu e per an ne 3,46 2
ai 3,473 Umſatg Killogramm. Ruhig

e Bremen, 3. Junz. Baumwolle, upiand middling lece 39*, Pfg. Wolle, Umſaß
Liverpool, 2. Junl. Sqhlußb Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Export 500 Ballen.
a
z Middling amerſkantkſche Lieferungen

per JunkJuli 22 Verkäuferpreis, per Nov.Dez. 3 Verkäuferpr.,[l 38 Käuferpreis, Dez. Jan. 32 35 Verkäuferpr-,
Aug. Sept. i Käuferpreis, Jan. Febr. do.
Sept. Dkt. u Verkäuferprels, Febr. -März 35 W do,
Okt.-Nov. 312 3 Känferpreis, NärzApril 312 3 d. Käuferpr.

gramm
Gekündigt Sach, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat Metalle.

Amſterdam, 2. Juni. Bancazinn 37.75.4 eizenm 15, Feine Rarten über Sondon, 2. Juni. Silber 312) e Lſtri, ChillKupfer 47/z5 Lſtrl per 3 Ronatr z n 927 7 Mk. Kalbfleiſch h Notiz dezahit. e 47 W Eſtri., Blei, ſpan. 1, W Lt. Zinn 66 Lſiri., gint s Lſtrl.mmelfl 8 350 ant,, Butter o N. per l Kilogramm, Eier 2,00 bis Roggenmehl Nr. 0/1 15,50 15,00 bez. do. feine Marten Kr. o 16,50--15,50 bez. Queaſilber I. 6 Lſtrl. 15 ah., II. 6 Lſtrl. 13 h.
/0 per Schock. Nr. O 1.50 Mt. höder als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. SackNordhauſen 2. Juni. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne De oZnochen Uhr Mi Schweinefleiſch 1,10-120 Vit., geräugherter Sped 1,40--160 Mt. nette e *80--9,00 be Weizenkleie 840--8,70 bez. loto per 100 Ailogramm 47 en. V d.

Sack
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe J 2. Juni. (Schlußb.) Nedl ruhig, per Juni 39,80, per Jull 40,25
butter 2,20-—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 240. 260 Mt. Kaſe 400.-500 M. per Schog per JuliAuguſt 40,35, per September Dezember 40,50.

Hamburg, 2. Juni. Schmalz. Steam 23,25 Mk., Fairbank 22,00 M., Armour Stroh. Hen.
Spezial 2550 Mt. Chamderlain, Roe Co. 22.00 Mt. Hamburger raff. Radörüch, Stern (00 Berlin 2. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—40 Mk., Hen 4,00-6,70 Mt. für

Nordhauſen
Kreuz u. Schaub 30,00—33,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 25,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 26,25 Mark, in Eimern 100
à 56 Pfd. 27,25 Mtk., in Eimern à 28 Pfd. 27,75 M. unverzollt. Kilogramm.

Bremen, 2. Juni. Schmalz, Wilcox 25 Pfg., Armour ſhield 241 Pfg., Cudahy Baumwolle und Wolle.

Glasgow 2. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants

Rio de eiro, 1. Juni. Wechſel auf London 19
Vunenos-Ayres, 1. Juni. Goldagio 198,00.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft2. Juni. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,60-—5,00 Mk., für Pr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die

diglich „An25 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23, Pfg. Leipzig, 2. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per r e e r h a ſAntwerven, 2. Juni. Schmalz per März 551 Margarine ruhig. Juni Mk., per Juli 3,35 Mk., per Auguſt 3,35 Mk., September Die Redakt der Halleſchen 8 s h

5 Pr. Centr.Komm-. Obl. 32, 100,00 G DiskSologave 5 h noverſche Bank 4 118,95 GCoursnotirungen Pr. Hyp.- U. -B. VII-XII.. 12166 65.2 uff. Südweſtbahn otheken- Sant 137 Induſtrie Aekien
J t v unkündb. 32 Transkauaſiſche h 3 Vere u. e v. Archimedes 41 120 00i ä do. do. bis h Warſchau Wiener I0er önigsberger Vereinsbank t 31 tusführung s 26 eder Berliner Börſe vom 2 Juni Pr. Hyp. V. A.G. Eertif 4 do. er 4 Lübecker Commngezbank ren G h h 5 53 G

(ErgänzungsCourſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. h en do. ler 4 h a Mecklenburger Hopotdeken s 7 do ung 5e eder b u Zladerawtas S 77 r r. 77 z Paſfage tono. et 4 94,19 be pe-Selso 72 r l 77Deutſche Fonds und Staatspapiere. e ehe S iiö:: n natoiſſse g. 210 Sldendneger Spar a. Seissant Hyee Wilmersdoi
do. do. do. rz à 100.. n an Portug. Eiſenbahn Obl. 1886. 6729 Preußiſche Jmmob. M. p. St. 7 r r Zeriine e e 117 do eKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unk. bis 1908 4 do. 1889 37,30 G Sei hhaus tonv. 6 do, er m e h 9 nie 9e rn 1867 e e e e 4 208 do. do. do. rz. a 100.. 33 Schweizer Centralbahn I 4 e a e h h e e e e s Ob Gefeaſ r e 255 o a Cieri che Präm. nleihe 4 56,50 do. e 4 n maroer Bank kono. al B h 3 182 10 CBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 2 105,65 e re e 2 do. 1886 e u Weſtfäliſche Dank. III 6 128.80 G raunſchweiger Jute. IIIIIIIIIIII 8 e z.Köln. -Mind. Pr.-Anth z 139,90bz. B CiſenbahnPrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn. I IIIIIII Wiener Bankverein IIIIIIIIXI III 8 h n e t. 2 r e

W Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 Wiener Unionbank. s hen et Se 20 amb. Thlr. ooſe e 3 132,50 vz. B III B z 150 73 do. do. Lit. B.. 5 n t b eeee 151 0 Gbecke 222222 er 31 131,40 erg.Närt. e b Wil l L III 3 J z r Danziger Oehlmühle. o o 9 dSteininger 7 fl-Looſe m e 2 23 v do. III. C. e V 27 e r e 4 101,80 5 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. rer 237 h e r
Hidend. 40 Thir.Soofe 15050 auſ gweigiſche. Porthern-ßac. I. vis 1921 i34 Scberfelder Farbenſabrit. ſig 833 00 bz.Lübeck-Büchen gar. n ſ f 92 riſter Roßmann kouv. 0Magdeburg Willende 3 do. II. bis 1933 6 Io9,50 oz G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 11022963. zuAusläudi r v do. III. e. 1937 Uſcherslebener Kaliwerke s mm aärtt 4Winde:: eAusläudiſche Fonds. ai r w. 15, o urd en S in S. T rz. t e i T r e h e 4/ e vor Sie. 4 10100 Ge 7—7 ouis u, Fr., rz. e Se nauer Sas e e a. 7Freiburger 15 Fres. Looſe T 2930 Mecienb griete Je h do. do. rz. 1931 j 5 96,40 G Dertmunder Union 102 10 Harburge Wien Gumwi. z

Duneg r r r Oberſchleſ Tit v z. s e Gr. r I. u. II. 7 n n 5 127b0 bz. Gg. adtAnl. a100, i 27 2 343 möurger agetfahrt. e 7 4 e rHeſterr. PapierRente. Oſtpreusiſche Südbahn. zu S Ciſ eubahn-Stamm-Prioritäts-Actien nckel Obligationen Zurfürſtendammu- Geſellſchaft. S 7
do. Sred, 100, 66 4 Saalbahn e hernig Neus, Wagenbau. 2 54 00 Gdo. 1860er Looſe en AradCzanad h s 124,000. h e 97,59 bz. S Nordd. Siswerte Inde r Se hre u War gan Se Rohe ärube h 166,20 ener eeceeent n 16Nuiſſiſche Präm.Anl. 1864. Sohn Norbd. Gib Bei u loco DortmundGnſchede 18 dz. Naphta Obligationen Pferde ahn eſellſchaften: 5do. do. 1866 5 Gold Ob e z bz. MarienburgMlawkaw re 5 124 25 vz Norddeutſcher Lloyd e 4 117,6) bz. Braunſchweiger er e eSpaniſche Schuld e 4 s e 5 2 77 Oſtpreußtiſche Südbahn. 4 119,75 z. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf e 1 r Breslauer en en e ten I 77Türkiſche Adminiſtr. S 94 72 63. ur do i. s 1 Saalbahn W 100, 00 do. Siſen Induſtrie Stettiner t e 12do. ZollOblig.. h 5 u do Silber -obi. 4 7 WeimarGera 4 72 7 PaſſageActienBauverein h 4 94,10 vz. G Sächſ. Sticknaſchine h e zu 125 50de 2 dere u 110,00 63. do Wold-obl. Solvay Obligationen r St.-3. n 226,25R.A. g. J 77 e i 5 t T leGiſen ert. 7 c 37777777 7Oftaft. Zoll Obl. 5 108 90 S t CiſenbahnStammActien. Lolele Vintier: 7 Feacriehelt Fraufedt a 3 v

J Jtal. Eiſenbahn Obl. p. St. ar. 3 53 00 Zoologiſcher Garten III 92 10 rung er e eDeutſche HypothekenPfaudbriefe. ten i alte S iteiteg':::: Aue Diskonto. (Privat.ſo gaſch. Vrerberg Soldri. hoor 006 HalberſtadtBlankendurg 126,59 bz. (Bank.) (Privaz. lag do. Silber-Dbi.. 95 40 e tw. Weſtbahn u itr tot Bergwerks- und Hütten Actien. S a e gen r
Gr.Kr.-Präm. I. Kronprinz-Rudolfsbahn 100.60 B el llerdinger wehen t mb. 4 bezw. 5). Briiſſedo. i. Abt. a i do. (GSahgtammerguh. los Freſeldleroinger e d London 2. Varis 2 gamburn 77ederdo. IV. e Deſt.ung. Staatsbahn, alte Frankfurt Güterbahn 222 vz. Braunſchweiger Kohlenwerte 125,50 z. 8 Wien 4. Ftalien. Plätze 1. Petersburg s

do. V. rz. 100 e 3 100,25 bz. E do. do. 1874 3 er (gar.) 7 577 e 51 50 G do. Pr. 2 114,00 vz G Schweiz Standinaviſ heKeni r s 100 1 do do. 1885 3 Raaterz Datdubic: 45 106 oo 3 Conſolidat. Bergw.G. 8 223,10 bz. Plätze 5. Kopenhagen 3
do v d l. S do. Ergänzungen c e e Conſol. Narienhütte 80 6 Nadrid 5 Liſſabon 4.Deutſch 9 Pferd e 5 i 90 do, do. GoldObl.. Ja Sleridion ehe c 124.00 bz. Conſol. Redenh. St. Pr. e 0 55,09 B

Hamt 9 Dr W 4 100 r G Oeſterr. L2otalbahn. e et do Nitteimeerbahn ſtr. 52/ 93 10bz. Dupxer Kohlen kon. i2 174,0 zde inthine. bis 1906. ſog e. tn geeewetbadn et z e Selſenkir ener Susſtahl T Umrechuungs-Courſe.

eecdcacaeeceeceeeeeeeenee euchMeinininger. Hyp. Afdb. 100.00 atte Za Seenb....-.....35 22 Bank-Actien. Ha en Gute ſt i Sonar a h u l m. R

cent Sate ienwet ir7e e e t al eilte in dgetxen.Bomm Hr. III I. Heu iöe 1 o l gre 13 2 2 mer en wer t.de n Je o Dr. Ruſf. Eiſenbahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod. S 7110 bz. G Jnowrazlaw, SteinſalzB. s O Cours in Nar St.v v unkündb. 7 JvangorodDombrowo e Barmer Bankverei. h 6 129,80 bz. v Kattowitzer e 152 30 bz G Aars ZBr W II. rz. I10 16,50 G KoslowWoron. 1889 7 101,60 bz. Berliner Handels Geſellſchaft e 6 150,30 08 KöniginNarienhütte. 63 909 dz. B ucaten er St. u nr v r 100 17 KurskChark. Aſow 1889 e 101,25 b Braunſchweiger Bank 4.9 11210 b G König Dilhelm cond. 2 146,05 8 Jmperials. t ſo
J. r X. r. 100 z. ba S KurskKiew 102 40 bz. CTob.Goth. CreditGefelſch.. 5 99 König Wilhelm St. Pr. Napoleonsd'or er St. 2 r 8n z t MoskauKursk t un Danziger Privatbant. 2 150,10 G Leopoldsgrube Edderi 2 Souvereigus a r St. sz 3 xz. r o 103,60 MostoRjſan Deutſche Grundſchuld [134,75 G Nangfelder Kure. feo. 535 90 bz. Engliſche Banknoten per Lſtr. 201 dzo. 00 4 105,26 bz. G Mosko-Smolensk e 5 Deutſche Nationalbank 6 114,15 S Rhein. Antr.-Kohlen h a 1*4 59 bz. G Franz. Banknoten per 100 Fros. 31,12 sPr. CentznBzn. m re I RijäſauKoslow. 101,90bz. Effener Credit 141,05 bz. Khein.Naſſauiſche Bahn 9s 10bz. G Da n Fl c bz. E

e u e eereeesege 5 e n Rheini e e 91 75 r erten. onr. do a V 107.900. Rjaſchk Morehanſt e e 3 Geraer Bank 0 ſche Stahl Lit. C 1 l 755dz. Nuſſiche Bantuoren. 2e- 100 b. 216/65 bz.

Bekanntmachung.
I. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Mai er. ſind nachſtehende Gegen-

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:
1 Milchkanne, 2 Taſchentücher, 1 Geldſtück, 1 Uhr, Schirme, Stöcke, Handſchuhe,
2 Brillen, 1 Taſche, 1 Korb, 2 goldene Armbänder, 1 blaues Frauentuch, Meſſer,

Tuch, 1 Täſchchen, 1 Broſche, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Shlipsnadel,
baares Geld, 1 Armband, 1 wollener Kragen, 1 ſechseckige Harmonika, 1 ſchwarzes
Tuch und 1 Armband.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Portemonnaie mit 8 Mk., 1 Portemonnaie mit 6 Mk., 1 ſilberne Remontoiruhr,
1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 goldene Damenuhr ohne Kette, 2 ſilberne
Uhrketten, 1 goldenes Armband, 1 ſchwarze Emaillebroche mit Medaillon illuſtr.

2 goldene Nadeln mit Malachitknöpfchen, 1 Portemonnaie mit ca.
5 Mark.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände

ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV. Schmeerſtraße 1, II links, Zimmer Nr. 19, ertheilt.

Halle a. S., den 1. Juni 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen Kirſch

nutzung an der Bebitz-Mucrenger
Kretschauſſee ſoll (6629Sonnabend, den 6. Juni d. Js.,

Vormittags 10 Uhr
imEppersſchen GaſthofezuBeeſenlaub-
lingen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrags unter den im
Termin bekannt zu machenden Beding-
ungen erfolgen.

Halle a. S., den 27. Mai 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. Werder.

Der Kirſchanhang
des Schulgutes Pforta ſoll Sonnabend
den 6. Juni, Mittags 1 Uhr meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im

(6605Termin.

M. Jaeger,
Königlicher Amtosrath.

Bekannlkmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 5. d. Mts. bringen wir

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Oekonomen Herrn Otto Haaſe hier
auf ſeinen Antrag von dem Amt eines Vertrauensmannes entbunden und an ſeiner
Stelle

den Landwirth Herrn Auguſt Hoffmann hierſelbſt, Kleine Brauhaus-
ſtraße Nr. 10,

zum Vertrauensmann der landwirthſchaftlichen Berufsgenofſenſchaft der
i Faehfen für den Bezirk der hieſigen Genoſſenſchafts-Sektion er-
nannt haben.

Halle I. S., den 27. Mai 1896.
Der Stadtausſchuß des Saalkreiſes Halle a. S.

24-25,000 Mk.
zur I. Stelle auf Grundſt. Milte der Stadt
von pünktl. Zinszahler p. 1. Juli geſucht.
Gefl. Off. unt. Z. 6634 an die z
dieſer Zeitung. [6634

Sichere Capitalanlage!
Güter in d. Prov. Poſen, nur für

Boden weiſe ich zahlungsfähige Land-
wirthe frei zu. [6660LubinTremeſſen.

Gutsbeſitzer Appenrodt.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Moſaikpflaſterungen vor den Grundſtücken Neue

Promenade Nr. 1 bis 11 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch den 10. d. Mits., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S, den 2. Juni 1896. Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art und dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): [4850Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

Süßes Wieſenhen
in Ballen gepreßt à Mk. 2,50, ungepreßt

è 2,40. [6603à Mk.

Poggenlangſtroh
à Mk. 1,80; gepreßtes

Gerſtenſtroh
à Ctr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft

Rittergut Queis.

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Leipziger Wollmarkt
16. und 17. Juni d. Js.

auf dem Fleiſcherplatze hierſelbſt abgehalten werden, es kann jedoch die Anfuhre
und Auslegung der Wolle in hergebrachter Weiſe bereits am 15. Juni erfolgen.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft und Woll
produktion haben, können während des Wochenmarktes daſelbſt aufgeſtellt werden.

Leipzig, den 5. Mai 1896. [6618Der Rath der Stadt Leipzig.
Dr. Georgi. Krumbiegel.

Kiüsernes BRaumaterial jeder Art,
18 jährige Specialität.

Große Läger. Schnelle ſachgemäße Lieferung
a Anfertigung n [6673ſämmtlicher Arten Bau-Eiſenkonſtruktionen.

Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

Hingst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

Buchdruokerei Otto Thiole
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstelung

aller Kaufmännischen Drueksachen

wie Ilittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W. u. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

r r
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87

W

Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Mittwoch, den 1836.
-«DdIJAddealdhdT

„Dann begreife ich garnicht, warum Sie dieſes viel
e Nachdruck verboten.) S Geſchäft nicht auf Jhre eigene Gefahr ab

ren e. ießen.“„Jch ſagte bereits den Grund. Als Kaufmann beanſpruche7) Roman von M. Schoep p. ich 5 Prozent des Gewinns.“ f
Der Baron zog die Uhr.
„O, ich verſtehe. Aber ich werde mich beeilen. Und noch-

mals es bleibt unter uns. Selbſt Redlich wird nichts
von erfahren.“

„Redlich iſt Disponent
„Er ſoll darum wiſſen, wenn Sie ſich entſchieden haben.

Jch kam, um den Chef der Firma zu ſprechen, nicht um die
Anſichten eines Untergebenen zuzuhören. Jch habe Jhr Wort,
Herr Baron

„Nun ja denn,“ ſagte er in einem Ton, als wolle er endlich
Ruhe haben, aber er war neugierig geworden.

„Jch ſtehe in Unterhandlungen mit dem alten Grafen
Holten bezüglich des Verkaufes eines ziemlich bedeutenden

Terrains.“
„Wie Graf Holten
„Er ſelbſt fragte Alſen ironiſch; „ich bin ſein Bevoll

mächtigter.“

z L überhörte es.
„Graf Holten beſitzt, wie Jhnen vielleicht bekannt ſein

dürfte, in Oſtpreußen ein Stück Land. Eigentlich das ſchönſte
Rübenland. Kein Wald, höchſtens Jagd für Rebhühner, faſt
unbebaut, mehrere hundert Morgen.“

weiß es. Und das will er verkaufen
„Das will er verkaufen. Für eine Summe, die geradezu

lächerlich iſt. Er will es um jeden Preis los ſein. Jch würde
es ſelbſt kaufen aber ich müßte meiner Verpflichtung
entbunden ſein

Er begegnete einem äußerſt mißtrauiſchen Blick.
„Jch biete Jhnen das Terrain zum Kaufe an.“
„Haha, brillante Jdee! Graf Holten will ſein Feld los

ſchlagen um jeden Preis und ich ſoll der liebenswürdige Käufer
ſein Sagen Sie mal, was ſoll ich mit dem Zeug? Bin nie
Landwirth geweſen.“

Alſen lächelte überlegen und fuhr fort.
„Es ſind vierhundert Morgen, der Morgen zu zweihundert

fünfzig Mk. berechnet. Alles Jnventar ginge natürlich auf Sie
über nach e Abſchätzung.“

Der Baron ſah wieder ſehr hochmüthig aus. „Jch
danke Jhnen daß Sie ſich im Jntereſſe meiner Firma
bemühten. Jch kann von dieſem Anerbieten jedoch keinen Ge
brauch machen.

Alſen ſchien es garnicht zu hören.
„Der Ankauf müßte ſo ſchnell wie möglich erfolgen. Holten

drängt. Bitte dieſe Briefe zu leſen nebſt der mir ertheilten
Vollmacht.“

Achſelzuckend nahm Bellinghauſen die Papiere, die Alſen
einer umfangreichen Brieftaſche entnahm.

„Es hat gar keinen Zweck,“ ſagte er, aber überzeugte ſich
doch durch Ueberfliegen der Briefe von der Wahrheit in Alſens
Worten. „Braucht Graf Holten denn Geld?“ fragte er kopf-
ſchüttelnd. „Seine Revenuen betragen doch ſechshundert
tauſend r Jch weiß wirklich nicht, was ich bei dieſem
Handel ſoll.“v „Wenn Sie heute das Terrain kaufen, Herr Baron,
ſo haben Sie in längſtens einem Monat die zehnfache Summe
verdient.“

Der Andere ſchwieg.
„Jch könnte Jhnen, wenn Sie meinen Worten keinen

Glauben ſchenken, ſogar die Summe vorausſagen, ſo ſicher bin
ich von dem Gewinn überzeugt.“

Bellinghauſen athmete ſchwer. Das Gehörte hatte ihn ver
blüfft. Eine ſolche Uneigennützigkeit, wie ſie Alſen verrieth, war
ja nicht denkbar. Aber ſo das läßt ſich ſchon hören.
Wenn man nur Näheres wüßte! Bevollmächtigter des
Grafen Holten neugierig war er doch, das Geheimniß
zu erfahren.

„Und wie iſt Jhre Meinung darüber, Herr Baron
Habe nicht ganz zugehört. Graf Holten will ſein.

Land verkaufen. Sie wollen den Käufer in mir gefunden
haben. War es ſo?“

„Ganz recht.“
„Nun Und weiter
„Das wäre Alles. Wenn Sie gewillt ſind, zu kaufen
„Und auf Treu und Glauben mein Geld hinauswerfen!

in Oſtpreußen. Jch ſehe keinen Vortheil bei dem Unter
nehmen.“

Alſen lächelte überlegen. Schweigend holte er aus der
großen e zwei weitere Papiere heraus und entfaltete ſie
mit einiger Feierlichkeit. Das eine war ein mit blauen und
rothen Linien und Punkten reichlich verſehener Plan, das andere
enthielt Zahlen, viele Zahlen.

„Wenn Sie hiervon gefälligſt Notiz nehmen wollen,“ ſagte er
höflich und breitete die Karte auf dem Tiſche aus.

Faanhe St Teſcliigſt. Dorf ich b Platz zu nehmen?
„Erlauben Sie gefälligſt. Darf ich bitten, Platz zu ne 2

Hier iſt das Terrain des Grafen Holten. Dieſes re
ehört dazu. Die rothen Linien bedeuten Land, welches die Ge
ellſchaft für merkantile Beſtrebungen bereits angekauft hat, die

blauen einen projektirten Bahndamm.“
„Was?“

„Einen Bahndamm. Bisher war man entſchloſſen, die
Linie bis zu dieſem Punkte zu führen. Jn letzter Stunde machte
der Gemeinderath dieſer kleinen Stadt indeſſen ſolche Schwierig
keiten, ſtellte ſeine armen ſo hoch, daß man kurz entſchloſſen
jede weitere Unterhandlung aufgab. Seit einigen Tagen zieht
man den Ankauf der Holten'ſchen Güter in Erwägung. an
weiß, daß ich Vollmacht beſitze

„Wieſo weiß man das
bin Mitglied der Geſellſchaft.“

„Und handeln gegen deren Jntereſſen
„Durchaus nicht. Man hat anderthalb Millionen für den

Ankauf jenes Terrains ausgeſetzt. Durch mich wird man eine
halbe Million billiger kaufen. Sie ſehen, es iſt nicht gegen
meinen Vortheil, ich beanſpruche nur Proviſion.“

227 i o 9 u lich. D„Sie kaufen die Holtenſche Beſitzung. Unverzüglich. DieUnternehmer wenden ſich an S Das Terrain muß gekauft

werden, wenn nicht der zenze Plan ins Waſſer fallen ſoll. Und
das wird er nicht, weil er bereits zu große Summen verſchlungen
hat. Sie verkaufen, natürlich mit höchſtem Gewinn, nehmen.
wie ich Jhnen ſagte, den zehnfachen Betrag des Einkaufspreiſes,
Sie können es ohne Bedenken. Wollen Sie gefälligſt hier ſehen
Das Terrain zieht ſich der Länge nach in der gedachten Linie
entlang. Sie übervortheilen durchaus nicht. Jch weiß nicht, ob
Sie mich verſtanden haben, Herr Baron.“

Er ſah ganz ruhig und gleichgiltig aus, bezeichnete mit
einem goldenen Bleiſtift die Linien auf dem Papier und ſah ab

zu auf Bellinghauſen. Warum beſann ſich denn der Baron
noch

Dieſer befand ſich in hoher Erregung. Voller Spannung

4
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lauſchte er den ruhigen Erklärungen des Geſchäftsmannes, fuhr
oft mit der Hand durch das Haar, ſteckte wiederholt die Zigarre
in den Mund, trotzdem ſie erloſchen war und betrachtete die
Karte mit größter Aufmerkſamkeit. Endlich ſprang er auf und
ging mit großen Schritten im umher.

„Sofort muß man Holten Mittheilung davon machen. Aus
dem, was Sie mir da ſagen, erſehe ich, daß er von dem Plan
nichts weiß. Durch dieſes Manöver hintergeht man ihn ja auf
niederträchtige Weiſe. Sofort benachrichtigen.“

„vVerzeihung, Herr Baron,“ auch Alſen erhob ſich; ſeine
Lippen umſpielte ein kaltes Lächeln, als er mit leiſem Nachdruck
ſagte: „Jch habe Jhr Wort, daß dieſe Mittheilungen vertrauliche
ſind. Und ich muß darauf beſtehen.“

„Jch kann doch unmöglich zugeben, daß man Holten, einen
rn Freund, um ſein Eigenthum bringt. Man muß ihn ver
tändigen. Ich verzichte auf einen ſolchen Gewinn. Konnten ſich das
vorher ſagen, Herr. Jedes weitere Wort in dieſer Angelegenheit
iſt Beleidigung. Hinter Holtens Rücken Herr, wiſſen Sie,
daß das Betrug iſt

Gereizt unterbrach ihn Alſen.
„Jch halte an dem, was ich ſagte, feſt, Herr Baron. Jch

verlange Diskretion gegen Jedermann. Glauben Sie, daß ich
Jhren Rath haben wollte Was hindert mich den, ſelbſt als
L aufzutreten? Dem Grafen iſt es gleich, aus welcher
Hand er die verlangte Summe erhält. Und kann der Käufer
mehr thun als zu zahlen, was gefordert wird

„Es iſt ein Betrug
„Erlauben Sie eine Uebervortheilung höchſtens. Wer

erwirbt aber etwas, um daran zu verlieren Ich laſſe Jhnen
vierundzwanzig Stunden u um zu einem Entſchluß zu kommen.
Bedenken Sie dabei, daß es nicht Jhr, ſondern der Firma
Schlüter Vortheil iſt. Jm Grunde genommen iſt ja Holten
allein nur an Jhrem Verluſt ſchuld

„Laſſen Sie das unterbrach Bellinghauſen barſch. „Will
darüber nichts mehr hören.“ Er trat wieder ans Fenſter. Er
ſollte zum Nachtheil ſeiner Freunde operiren? Sollte ein ſo
ſchmähliches Anerbieten annehmen Und ein Schurke durfte
ihm das ſagen

Wenn Sie ſich ablehnend verhalten, Herr Baron, würde
ich als Selbſtkäufer auftreten oder einem Spekulanten das
Terrain verkaufen. Jedenfalls habe ich der Firma Schlüter
gegenüber meine Schuldigkeit gethan. Mir, Herr Baron iſt
Jhre Entſcheidung, wie ſie auch ausfalle, gleichgiltig. Sie
geſtatten. daß ich mich zu den Damen begebe; ich verſprach
meiner Tante

„„Genug Sie wollen hierbleiben fragte Fritz
zornig.

„Gewiß. Frau Schlüter hatte die Freundlichkeit, mir
bereits Zimmer anzuweiſen. Eine Weigerung würde mir zur
Aufklärungen Veranlaſſung geben, die Jhnen unmöglich an-

enehm ſein könnten und die ich auch lieber verſchweigen möchte.
ſchäfte taugen nichts für Damenohren.“
Er wartete einen Augenblick auf Antwort.

Bellinghauſen hatte ihm verächtlich den Rücken gewandt und
öffnete nun mit großem Geräuſch das Alſen warf ihm
einen ſpöttiſchen Blick zu, machte eine ironiſche Verbeugung und
verließ das Gemach. Nun ſtand er im Geſchäftsraum; der
Liebling, der Herrſcher war er einſt hier geweſen. Jener
Schreibbock, der da unbenutzt an der Wand ſtand, war der
ſeinige geweſen. Bei einem wilden Sprung zur Erde hatte er
ihm einmal die Schraube gebrochen. Da grinſte noch immer
das ſeltſame ſhware Ungethüm an der weißgetünchten Wand,
das er vermittelſt Kopirtinte ins Leben gerufen. Welche Straf-
predigt hatte es ihm eingetragen Und wie hatten die Anderen
gelacht, heimlich in die dicken Geſchäftsbücher hinein. Die An-
deren Da ſaßen ſie, lauter liebe, alte Bekannte, theilweiſe er
graut, aber die Augen blickten wie damals bewundernd auf ihn
und die Lippen ſagten es lautlos: „Der Peter Alſen iſt wieder
da Man z ihnen an, daß ſie ihm gern die Hand ge-
drückt, einen Willkommensgruß ausgetauſcht hätten mußte
Redlich denn ſo laut mit dem Landwirth konferiren und ſo finſter
auf den ungern geſehenen Gaſt blicken! Zufällig mußte aber
Herr Neuß jetzt den Prokuriſten etwas Wichtiges fragen und
verließ deshalb ſeinen Kaſſenraum. Ganz dicht an Peter mußte
er vorüber, und da ging es nicht anders, er mußte ihm die
Swn reichen. Und er that es auch und kümmerte ſich nicht im

eringſten um Redlichs dräuende Blicke.

„Guten Tag, Herr Peter Alſen.“
Guten Tag lieb Neu

Doch

Keiner von den Beiden wußte mehr zu ſagen. Nur die
Hände ſchüttelten ſie ſich wieder und wieder und dabei glänzten
die Augen des rebelliſchen Kaſſirers ſo eigenthümlich feucht und
ſagte noch umklammerten ſeine kurzen, dicken Finger Alſens
chmale weiße Hand. Und wiederholte noch einmal leiſe: „guten
Tag, Peter Alſen.“

Alſen ſetzte ſeinen Weg fort. Jedem nickte er zu. Und
alle erwiederten freudeſtrahlend ſeinen Gruß. Er war wie in
einem Traum befangen. Alles, alles ſah ihn ſo vertraut an;
die Bücher, die Tiſche, die Menſchen. Alles war wie einſt.
Nichts verändert nur er war ein anderer geworden. Und
deshalb mußte er hier fremd ſein, war ſeines Bleibens hier
nicht. Einen langen Blick warf er auf das Hauptbuch, das er
einſt geführt; er ſelbſt hatte mit Kapitallettern „Mit Gott
hineingeſchrieben und dann ging er und Alle ſahen ihm nach
wie einem lieben Freunde.

Die ſchwere Thür fiel zu und ihm war's, als ſcheide er
zum zweiten Mal aus dieſen Räumen. Er wußte nicht, wie es
kam. Er lehnte plötzlich wie damals wieder an dem Thürpfoſten
und glaubte, ein Schwindel hätte ihn erfaßt. Aber der Schmerz
in der Bruſt des reuigen Mannes brannte tiefer, war verzweifel-
ter, als der des Jünglings einſt geweſen. Und der hatte an
dieſer ſelben Stelle heiße, bittere Thränen vergoſſen.

5. Kapitel.

„Ein Schurkenſtreich iſt's,“ ſagte der Baron, als Alſer
ihn verlaſſen hatte, „aus der Unwiſſenheit eines Mannes, der
ihm blindlings vertraut, will er ſeinen Nutzen ziehen! Und ich
ſoll ihm behilflich ſein! Jch! Bellinghauſen Holten mu
natürlich den Sachverhalt wiſſen. Das iſt meine Pflicht. Un
der Kerl verfl. hat mein Wort ſieht ja aus,
als ob ich mit ihm unter Decke ſtecke! Fritz Bellinghauſen
m ein Handelsmann Donnerwetter! Hätte ihn rauswerfen
ollen.“

Recht unbehaglich war ihm zu Muthe. Er verſuchte einen
Ausweg zu finden es zeigte ſich keiner. Es gab nur zwei
Möglichkeiten: entweder er theilte dem Grafen Holten das ſo
eben Vernommene mit dann hatte Alſen das Recht, ihn
wortbrüchig z nennen oder er verſchwieg Alles, ſtand der

anzen Angelegenheit gleichgiltig gegenüber dann war es desheiten eines Mitſchuldigen, einerlei ob er Gewinn davon hatte

oder nicht.
Unſchuldig ſah er zu dem Bilde Schlüters auf, und war

etroffen von der Aehnlichkeit in des Neffen Zügen. Kein
under, wenn er ihn, ſein verjüngtes Ebenbild von ganzem

Herzen geliebt hatte. Leichtſinn hatte in alſo fortgetrieben, hatte
ſein Glück zerſtört. Welch' ein Wechſel! Einſt die Ausſicht
als zukünftiger Chef der angeſehenen Firma als präſumtiver
Gatte der Erbin

Jetzt wird er wohl bei Traute ſein. Von vergangenen
alen werden Sie reden. Wie es ihr wohl geht? Er hat ſie

eute auch garnicht geſehen. Das erſte Mal in ihrer Ehe hatte
er ihr den Morgengruß vorenthalten.

Er begann zu rechnen.
O, dieſes abſcheuliche Addieren!

Reſultat
Ach, hier

Dreimal ein verkehrtes
Wo waren denn die letzten Rechnungen hingekommen?

Heißes Blut u bei dieſem Gedanken jäh in ihm auf. ie
häufig liefen ähnliche Rechnungen ein, er mochte garnicht denken,
Vell, S wnnnes es waren. Und nun dieſe dreiviertel

illion
(Fortſetzung folgt.)
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ur die haſt r J der h r des ein über beä äftigte, mir das wirre Treiben des Tages gleichſam verklärte.Frühling und Liebe. Eines Morgens ging ich, wie gewöhnlich an den
Alſens See bie den ne 23 h Hoſen rn r e ne ha mein„guten S wantt zwiſchen Thränen und fröſttcgem a and bewegt, hatten ſich die Jalouſien geöffnet und ich hörte

Und Hieſe beiden Verſe ſagte ich vor mich hin, während ich am ich anrufen:
wie in Firnißtag ganz erfroren durch den GemäldeAusſtellungsSalon „Herr Triſtan,“ ſagte die helle klare Stimme des jungen
ut an wanderte; ein kalter Morgen noch froſtiger durch die un Mädchens, „es iſt jetzt die Zeit der Jmmergrünblüthe wenn

inſt, gaſtliche Art. wie diesmal die Ausſtellung von der Künſtler Sie in den Wald gehen, ſo vergeſſen Sie nicht, mir davon mite und genoſſenſchaft arrangirt worden war. Ein trübes, graues Licht zubringen.“
s hier verdüſterte die Bilderreihen; die weißen Statuen ſchienen in dem h werde gleich hingehen, Fräulein,“ rief ich, „und Sie

Das S die ganze Atmoſphäre erfüllenden feuchten Nebeldunſt zu zittern; werden noch am Vormittag Jmmergrün haben.
Gott von draußen hörte man den Regenguß auf die Kieſeln der Alleen Ohne lange Beſinnen warf ich meinen Aufſatz über die

ch niederplätſchern. Beim Anblick dieſer eiſigen Waſſerfluthen, die Sanktion der Moralgeſetze hin und machte mich beherzt auf den
m na mit troſtloſer Ausdauer das gelbliche Laub der Kaſtanienbäume Weg nach dem eine Stunde von der Stadt entgernten Walde
eide er Lberſchütteten, ſchien es, als müſſe der Regen ins Unendliche Der Himmel war ganz von großen ſchwarzen Wolken bedeckt,
wie es dauern. r. die alle paar Stunden, von einigen Sonnenſtrahlen getroffen,pfoſten Und doch hielt wenige Tage danach der Frühling jubelnd zerriſſen. Das war mir ganz gleichgiltig mochte der Regen in
chmerz ſeinen w und ſiegende Sonnenſtrahlen trockneten die Regen- Strömen herabſtürzen, der Wunſch, den die ſchwarzäugige rer
weifel thränen. Lärmend wirbelten die von der Reiſe dame ausgeſprochen hatte, machte mir das Herz warm und leicht
atte an Schwalben durch den blauen Himmelsäther und die Blumen nd vergoldete mir den ganzen Weg. Nie vorher war mir das

verkäufer, die ihre mit Nelken, Narziſſen und Flieder gefüllten duftige Lenzbild des Waldes ſo reizend erſchienen die Buchen
Karren längs des Trottoirs vor ſich herſchoben, vermiſchten ihre hegannen zu grünen, an den Wegrainen wechſelte der Geſan
hellen Rufe mit dem Gezwitſcher dieſer Frühlingsvögel. Jn der Grasmücke mit dem Lied der Droſſel und Nachtigall u
dieſen ſchönen Mai und Junitagen giebt es in Paris eine aus der Tiefe des Forſtes ließ der Kuckuck ſeine ernſten und

Alſer Tageszeit und einen S azierweg, die beide von ganz beſonderem geheimnißvollen Töne erſchallen. Der Waldboden war gang
S der Reize ſind. Die Zeit iſt Sonnenuntergang, der Weg die Quai blau von Jmmergrünblüthen, ich pflückte ganze Bündel davon
ind id promenade von der Konkordienbrücke bis zum ſ des Arts. und kehrte durchnäßt vom Regen, doch mit triumphirender Miene
n Von den ſchräg fallenden Sonnenſtrahlen getroffen, glitzert das meine lumenbürde tragend, in die Stadt zurück. Die junge

un Waſſer zwiſchen den Zweigen der die Seine begrenzenden Bäume Angebetete erwartete mich hinter ihren Jalouſien. Als ſie mich
ja aus, auf; die prachtvollen Faſſaden der Tuilerien und des Louvre vom Fenſter aus kommen ſah, machte ſie mir ein ſchnelles geichen
hauſen tauchen ſich in ſanftes Roſenlicht; im Hintergrunde zeichnet der Und ch begriff, daß ſie mir in den Hausflur entgegengehen
werfen leuchtende Steinkoloß der Stadt ſeine mächtigen Umriſſe ab, aus wollte. Klopfenden Herzens erreichte ich den zu dieſem duntlen

denen ſich die Thurmſpitzen der Sainte Chapelle und der Notre Flur führenden Korridor und ſah ſie auch wirklich, wie ſie ſich
De Dame Kirche ſchlank und fein in den Himmel emporſtrecken. Hir im Dämmerlichte näherte. In dem tiefen Schatten unter

ur zwei Eine liebliche Harmonie weich getönter r eine Harmonie, ſchied man nichts als den feuchten Glanz ihrer ſchwarzen Augen
das ſo in der die ganze Tonleiter des Grünen, Rothen und Perlgrauen nd das Lilabiau der Blumen Sie ſtreckte die Hände aus im
t, ihn ſingt, verleiht dieſer Pariſer Landſchaft einen eigenartigen Zauber. das Bougquet zu nehmen, und während ich es ihr reichte erfaßte
W n unkelnde Laub der ben im Erblüben vegriſffenen ich dieſe beiden Händchen und küßte ſie durch die naſſen Billthen
es de Kaſtanienbäume, das zartere Blattwerk der Pappeln, die jungen hindurch. Haſtig zog ſie die Hände zurück, legte den Finger auf
n hatte blonden Schößlinge der Platanen, das Aſchgrau der Wei die Lippen und entfloh, ohne ein Wort zu ſagen

verbinden ſich diskret mit der leicht karminroth angehauchten ein Roman iſt hier zu Ende. Bald darauf reiſte ich ab,
id war Färbung des Fluſſes, dem Roſenſchimmer der Häuſerfronten und m mich in Paris für das Abiturientenexamen vorzubereiten,

Kein dem perlgrauen Himmel. Je weiter die Sonne hinter die Tuilerien nd als ich im Herbſt wiederkam, hörte ich, daß meine Treuloſe
Fapzem verſinkt. deſto mehr verſchmilzt Alles, wird zarter, die Umriſſe ſich verheirathet habe. Zwanzig Jahre ſpäter habe ich ſie wieder

hatte ſich und eine friedliche, zu Träumereien lockende Ruhe geſehen. Sie war unförmlich dic geworden, ihre jarte Haut
lusſicht herrſcht im Himmel und auf dem aſſer. hatte ſich vergröbert, ihre ſchwarzen Haare waren gebleicht, das
imtiver Dieſe Abende“, ſagte Sen Freund Triſtan zu mir, als ſchlanke junge Mädchen von einſt hatte ſich in eine ſchwerfällige

wir geſtern über den Quai d'Orſay heimkehrten, „dieſe Abende, Miatrone verwandelt Doch, was liegt daran Her Zauber
Pgrnen ſo jung, ſo hell, ſo erfüllt von ſüßen, neuauflebenden Suggeſtionen, dieſer Lieben der achtzehn Jahre beſteht faſt gänzlich in der Jllu
hat ſie rufen in meiner Seele eine geheimnißvolle Welt halbverblaßter ſion; die Frau, die wirkliche, körperhafte, hat wenig damit zu
e hatte Eindrücke und dunkler Erinnerungen wach; es iſt, als begannen Keime, thun. Dieſer zwiſchen Regen und Sonne launiſch ſchwankende

gie man lange ſchon verkümmert glaubte, plötzlich neu nen. Fur Himmel dieſe naſſen Jmmergrünbluthen, gepflüct beim Lauſchen
kurze Augenblicke gebe ich mich dann einer Täuſchung hin es auf das ringsum ertönende Vogelkonzert, dieſer erſte flüchtige

n Weint wir, als finge. Anter dem Hervorbrechen einer treibenden Sandkuß im feuchten Dunkel des Korridors mit einen
mmen? Fluth von Frühlingsſäften meine Jugend wieder friſch zu blühen die ganze poeſievolle Begleitung der Liebe, das Alles

an. Aber ach es iſt nur ein verſpäteter Saft, jenem ähnlich, Iherlebt um viele Jahre die Liebe ſelbſt. Die Jlluſion Das
Hier, der ſich im Oktober manchmal in den Kaſtanienbäumen zu rühren iſt Alles

itauſch. beginnt und auf ihren entblätterten Zweigen vereinzelte Knospen Paris. Andre Theuriet.
laufen? hervortreibt, von denen die meiſten nicht einmal zum Erblühen
robirt. kommen. Die Deutſchen m ihrer Bilderſprache behaupten, wir

harſg e Wer unſerem de r s tie ſi eimnißvollen Frühlingsgarten', der lange friſch und grün bleind der und ſelbſt im Alter oft noch erblüht. Heute, an dieſem Abend Eine annamitiſche Hinrich ung.
hſehen, fühle ich, wie der ideale Garten langſam in mir ſein ewiges Der „Köln. Volkszeitung“ entnehmen wir folgende
er den aub entfaltet, und beim Wiederfinden lange vergeſſener Blüt en Schilderung
tauſend empfinde ich eine gleich köſtliche Rührung, wie Rouſſeau ſie Als wir franzöſiſchen Legionäre, von einem wochenlangen
o groß empfand, als er, an den Abhängen des Mont Valeérien botani Streifzuge zurückgekehrt, in Hueé eine mehrtägige, wohlverdiente
es von ärend, das Jmmergrün wiederſah und in der blauen Blumen Raſt hielten, wurden unſer zwanzig kommandirt der Vollſtreckung
nd die rone die ferne Landſchaft der Charmettes' wieder erblickte. eines Todesurtheils beizuwohnen, um auf der Richtſtätte die
teraden Es iſt dreißig Jahre her. Jch war noch im Gymnaſium Ordnung aufrecht zu erhalten.
ſo war Oberprimaner, und war, wie es ſich für einen ſiebzehnjährigen Seit mehreren Monaten hat man in der Citadelle eine
n Schüler gehört, in die Tochter eines unſerer Nachbarn platoniſch Reihe nicht unbedeutender Pulverdiebſtähle entdeckt, und als die

re verliebt. Meine Liebe begnügte ſich mit gar wenig. Täglich franzöſiſche Militärbehörde hierüber Klage führte, erließ derdenken güng ich, vom Gymnaſium zurückkehrend, an ihrem Fenſter im König den Befehl, daß jedes Vergehen gegen das Eigenthum der
iviertel Erdgeſchoß vorüber und erblickte durch die halb geöffneten Ja- Europäer, wie geringfügig es immer ſein möge, mit dem Tode

louſien das feine Profil und den braunen Kopf des ſchönen beſtraft werden ſolle. Der König hielt für nothwendig ein
Mädchens. Wir tauſchten einen Blick, einen ſchnellen Gruß. Exempel zu ſtatuiren. Jn Ausführung dieſes Befehls waren
Das war Alles: aber, ſo wenig es ſcheint, es ſchuf mir doch l fünf Diebe, deren Schuld man nach eingehender Unterſuchung

ne m n a m zu pa T e cm
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tet hatte, zur Enthauptung mit dem Schwerte verurtheilt

Die Richtſtätte lag ungefähr 5 bis 6 Km von der Stadt
entfernt. Durch die Neugierde herbeigelockt, hatten ſich zahlreiche
Europäer eingefunden. Annamiten waren nur wenige anweſend.
Auf den Orientalen, insbeſondere auf den Annamiten, übt eine
Hinrichtung nicht die geringſte Anziehungskraft aus. Er hältes nicht der Mühe werth, Gretwegen die Arbeit auch nur einen

Augenblick im Stiche zu laſſen. Wie ſollte er auch in der Be
trachtung dieſes blutigen Schauſpiels etwas Außergewöhnliches,
etwas Aufregendes finden, wenn ſelbſt Di r nicht die

ſte Gemüt hserre ung verrathen, die er grauſigentrafe unterziehen müſſen Nur wenige Thüren öffneten ſich

zur Hälfte, als der traurige z vorbeiſchritt, um gleich darauf
fich wieder zu ſchließen gleichgültig, theilnahmlos, ſtumm ver-
harrten die Bewohner.
Die Verurtheilten marſchirten langſamen Schrittes. Auf
ihren Geſichtern lag eine wrobige, eiſerne Ruhe. Hinter ihnen
her ſchritten ihre Verwandten, Väter, W Schweſtern
und Brüder. Mit Entſetzen ruhte unſer Auge auf den aus
Bambus geflochtenen Matten, welche die Leute unter dem Arme
trugen. Darin wollten ſie die Körper der Gerichteten hüllen
und ſie heimtragen zur Beerdigung. Einer der Todeskandidaten
hielt in der S einen feinen Pinſel aus Bambusholz, in deranderen ein Stück chineſiſchen Papiers, wie es die Gelehrten ge

brauchen. Während des Marſches ſchrieb er mit großer Sorg
falt nach jedem Schriftzeichen überlegte er ein wenig, gerade wie
ein Mann, der einen Geſchäftsbrief verfaßt. Man ſagte uns,
daß der Mann ſein Teſtament mache. Als er fertig war, über
reichte er den Bambus und das Manuſkrigt einem Verwandten,
der in Trauerkleidern, d. h. in weißem Turban und weißem,
ungeſäumtem Gewande, neben ihm herging.

Wir mußten einen großen Marktplatz überſchreiten, auf dem
eine zahlloſe Menge Eingeborene ſig hin und her bewegte.
Mitten im Gewühl ſchrie einer der Gefeſſelten ſo verſicherte
uns wenigſtens der Dolmetſcher: „Jch ſterbe mit dem Bedauern,
daß ich nicht mehr getödtet habe!“ Es lag ein
grenzenloſer Stolz in dieſen Worten. Vielleicht hatte der Menſch
mehr Diebſtähle wie Kämpfe auf ſeiner Rechnung. Aber das
that durchaus nichts zur Sache. Stolz blieb er bis zum letzten
Augenblick. Jn unſeren Ländern würde ein ſolcher Ausruf all
gemeines e vielleicht gar einen Sturm der Entrüſtung
d erufen haben. Hier aber. gab man nicht einmal Acht

arauf.
ir waren zu dem verhängnißvollen Orte gelangt. Der Zug

machte neben einer ſteinernen Brücke, die über ein ausgetrocknetes
Flußbett führte, Halt. Die Stunde des Abſchieds ſchlug. Schonbreiteten die fünf Henker einer für jeden Verurtheilten

die Matten aus. Ein herzbetrübender Auftritt folgte. Die
weiblichen Verwandten, die Frauen, Mutter und Schweſtern, um
ringten Denjenigen, der für immer aus ihrer Mitte ſcheiden
ſollte, und mit einer Gewichtigkeit, als gelte es, ihn zu einem
Feſte zu ſchmücken, begannen ſie mit naſſen Tüchern das Geſicht,
die Füße und den Rücken des Unglücklichen zu waſchen. Mit
ihren Händen ſtrählten ſie ihm das lange Haar und ſtellten die
während des langen Marſches in Unordnung gerathenem“ Kleider
des Verurtheilten fein ſäuberlich wieder her. Mit einem Worte
die Frauen nahmen die „TodtenToilette“ vor. Als dieſe beendet
war, als der Gefangene ſich für genugſam geputzt hielt, kehrte
er ſich mit dem Geſicht gegen ſeine Verwandten, und mit ehr-
furchtsvoller Haltung und feierlichen Geberden brachte er ihnen
die fünf vorgeſchriebenen „Cais“, indem er mit über den Kopf
gefalteten Händen fünf Mal niederkniete und nach jeder Beugung
mit der Stirne den Boden berührte. So groß, ſo mächtig iſt
die Ehrerbietung vor der Familie bei dieſem Volke. Einem der
Verurtheilten mochte es vorkommen, daß man ſich zu lange mit
ihrn beſchäftige und die Henkersknechte ungeduldig ſeiner
warteten. Mit ſanfter Gewalt ſtieß er die Hand zurück, welche
ihn mit der letzten liebevollen Sorge umgab. „Toi Toi!“
(Genug! Genug Darauf kniete er neben den übrigen Genoſſen
nieder und bot ſeinen Hals zu dem verhängnißvollen Schlage.

Das Jnſtrument, mit welchem man in Annam die Ent-
hauptung vollzieht, iſt ein ſchwerer roſtiger Säbel. Vielfach aber
wird derſelbe erſetzt durch eines der gewöhnlichen „Coupe-Coupe“,
deren die Annamiten ſich zu ihren tauſenderlei Arbeiten bedienen:
zum Fällen von Bäumen, zum Behauen von Balken, zum
Schneiden der Hecken u. ſ. w. Die ſener legen mit
dieſem Mordwerkzeuge an Bananenſtämmen ihre Probe ab.

Haben ſie es ſoweit gebracht, daß es ihnen nach einigem Taſten
gelingt, den Stamm mit einem Schlage gerade an der rothen
Linie zu durchhauen, welche ſie mit dem Finger gezogen haben,
ſo iſt ihre Ausbildung vollendet und ſie können auf einen Meiſter-
poſten Anſpruch erheben.

Die Kerle, welche hier erſchienen, um ihres rohen Amtes zu
walten, waren nichts weniger als Meiſter, nur elende Stümper.
Ein einziger Kopf flog beim erſten Schlage. Denjenigen Leuten,
welche überhaupt noch zuzuſchauen wagten, bot ſich alsdann ein
entſetzliches, ein nichtswürdiges Schauſpiel. Einige Minuten
lang, während deren die Körper ſich in ihrer grenzenloſen Qual
zu Boden hingeſtreckt, wurden die Matten, der Erdboden von den
vollſtändig ſtumpfen Säbeln förmlich zerſägt.

Als wir die Augen wieder aufſchlugen, verſuchten knieende
Frauen mit feuchten Tüchern und Seidenpapier die Blutſtröme
aufzuhalten, welche dieſen verſtümmelten Leichnamen entquollen.
Dann ſahen wir ſie ſich entfernen, langſam, zwei und zwei mit
ihrer düſteren, triefenden Bürde, um ſie, wenn der Abend fich
neigte, unter den ſproſſenden Roſen, ganz in der Nähe ihres
Heimathsdorfes, zu betten.

Die Köpfe der Gerichteten wurden von den Henkern in kleine,
durchſichtige Körbe gelegt und an langen Bambusſtangen aufge
hangen. Dort verblieben ſie mehrere Tage, dem Blicke der Vor
übergehenden ausgeſetzt, zum Zeichen, daß der Gerechtigkeit
Sühne geleiſtet. Ob dieſe Lehre einen großen Einfluß ausübt
auf die Beſſerung der Sitten Wer will das behaupten in
dieſem ſonderbaren Lande, wo die Weiſe, in der man ſtirbt, den
Hinterbliebenen zeigt, wie wenig der Tod bedeutet

Allerlei.
Was der Engländer für unanſtändig hält ſind 20 Dinge,

und zwar: 1. Geräuſchvolles Lachen. 2. Leſen, während Andere
ſprechen. 3. Etwas vorleſen, ohne dazu aufgefordert zu werden.
4. Sprechen, wenn andere Leute mit Schreiben oder mit Leſen be
ſchäftigt ſind. 5. In Geſellſchaft ſich die Nägel zu beſchneiden oder
zu benagen. 6. In einem fremden Hauſe oder ohne Er
laubniß zu rauchen. 7. Vor Beendigung des Gottesdienſtes die Kirche
zu verlaſſen. 8. Während des Gottesdienſtes zu flüſtern oder gar zu
lachen. 9. Fremde neugierig anzuſtarren. 10. Einen Beſucher zu em
pfangen, ohne ihm einen Stuhl anzubieten. 11. Mangel an Ehrfurcht
gegen das Alter. 12. Aeltere Perſonen belehren zu wollen. 13. Jrgend
ein Geſchenk ohne Dank anzunehmen. 14. Sich zum Mittelpunkt jeder
Erzählung zu machen. 15. Ueber ein Verſehen unſerer Mitmenſchen
u lachen. 16. Ueber Andere in Geſellſchaft zu ſpotten. 17. Ein

eſpräch Durch ein Anderes zu unterbrechen. 18. Ueber die Toiletten
der Gäſte zu kritiſiren. 19. Am Tiſche gleich nach dem Niederſetzen
zu eſſen. 20. Jemand nicht ruhig anzuhören.

Der erſte Kuß iſt das Amen hinter den Liebesverſicherungen der
Augenſprache die Brücke, welche ins Dorado der Liebe hinüberführt:
das erſte Capital im Buche der Liebe ein Dammbruch bei Hochfluth
der Leidenſchaft das Echo aus liebedurchrauſchtem Herzen das Zu
ſammenſchlagen zweier Feuerſteine; ein Geſchenk, das man zugleich
giebt und empfängt der Hafenzoll am Port der Seligkeit ein Jmbiß,
der von Amoretten ſervirt wird die zarteſte Knoſpe im Garten der
Liebe eine mit rothen Löffeln genoſſene Delikateſſe das Morgenroth
im menſchliſchen Leben Nektar, welcher in Korallenbechern kredenzt
wird Obſt, welches zu gleicher Zeit gepflanzt und gepflückt wird der
Prolog zu einem Luſt oder Trauerſpiel ein wonniges Quartett der
Lippen der Rauſch ohne Katzenjammer begeiſternder Schaumwein
ein Thautropfen auf einer Maienblüthe die ſtumme, doch auf der
ganzen Erde verſtandene Urſprache der Liebenden eine Vulkan
Eruption ein carmoiſtnrothes Wunderpflaſter der Liebe für manchen
Menſchen das niegefundene X in der Algebra; für die in Liebesleid
Aechzenden das lindernde Yſopkraut der wohlklingendſte Accord auf
Amors Zauberflöte.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„SHeitere Welt“ betitelt ſich ein neues illuſtrirtes Witzblatt

im Genre der „Fliegenden Blätter,“ welches in Berlin im Verlage
einer Aktiengeſellſchaft erſcheint. Das Blatt iſt mit vortrefflichen Jllu
ſtrationen von der Hand renommirter Künſtler verſehen und in überaus
geſchmackvoller Ausſtattung hergeſtellt. Eine große Anzahl von Jnſe-
raten der größten Firmen aller Branchen aus den verſchiedenſten Orten
Deutſchlands ſichern dem neuen Blatte, welches zunächſt in einer Auf
lage von 75 000 Exemplaren erſcheint, einen dauernden Erfolg. Wir
tönnen allen Freunden eines geſunden nicht verletzenden Humors
dieſes vornehm ausgeſtattete Blatt nur auf das Wärmſte empfehlen.

Derantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleden, Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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